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Bromberg, Dienstag den 26. Auguſt 1930. 


Bromberger Tageblatt 


Rücktritt des Kabinetts Slawek. 


Marſchall Pilſudſki will mit den alten Miniſtern die neue Regierung bilden! 


Das Kabinett Slawek iſt am Sonnabend mittag nach 
einem Vortrage des Miniſterpräſidenten Slawek beim 
Staatspräfidenten und nach einer darauffolgenden Sitzung 
des Miniſterrats unter Teilnahme des Marſchalls Pilſudſki 
zurückgetreten. 5 

Wie uns dazu aus Warſchau gemeldet wird, teilte um 
9 Uhr abends das Preſſebureau des Miniſter⸗ 
rats über das Ereignis das Folgende mit: 

„Am Sonnabend mittag hat der Präſes des Miniſter⸗ 
rates, Oberſt Stawek, in der Audienz beim Herrn Prä⸗ 
ſidenten der Republik die Abſicht, um feine Des 
miſſion nachzuſuchen, kundgegeben. Er begründete ſie mit 
er Überanſtrengung durch raſtloſes Arbeiten und mit der 
Unmöglichkeit, gleichzeitig zwei Funktionen: die des Re⸗ 
gierungschefs und des Präſes des Unparteilichen Blocks 
auszuüben. Um 1 Uhr kam der Herr Marſchall Pitſudſki 
auf das Schloß und nahm an der weiteren Beratung über 
die ſich bildende Situation teil.“ 


Das Angebot an Marſchall Pilſudſti. 


Die Zivilkanzlei des Staatspräſidenten 
Folgendes: 5 


„Der Herr Präfident hat in Anbetracht der Abſicht des 
Minifterpräfidenten, Oberſt Stawek, ſeine Demiſſion nach⸗ 
zuſuchen, um 1 Uhr nachmittags den Herrn Marſchall Pil- 
ſuoͤſti zu ſich eingeladen und hat ihm, wie er es in ähn⸗ 
lichen Situationen oft getan hat, die Übernahme des Mi⸗ 
niſterpräſidiums angeboten. 


Die Antwort Pilſudſtis. 


„Der Herr Marſchall Pilſudſki antwortete darauf: 

Ich würdige vollkommen di: Motive 
Stawek. Am meiſten gefällt mir aber dies, daß er nicht 
„ein Mädchen für Alles“ ſein will. Ich ſelbſt kann kein 
ſolches „Mädchen für Alles“ ſein, und daher werde ich nach 
einem Syſtem der Zuſammenarbeit ſowohl mit den Herren 
Miniſtern, die ich nicht wechſeln will, als auch ſpeziell mit 
dem Finanzminiſter ſuchen, damit ich eine Erleichterung der 
Arbeit als Präſes des Kabinetts finden kann. Ich werde 
dies ſpäter eingehend mit dem Herrn Präſidenten be⸗ 
prechen.“ 

„Der Herr Marſchall Pitſudſki bemerkte zugleich, daß er 
pr RNückſicht darauf, daß heute Sonnabend ſei, dem Herrn 
9 vor Montag eine Antwort nicht verſprechen 

e. 

Wie das Preſſebureau des Miniſterpräſidiums weiter 
mitteilt, machte Marſchall Pitſudſki in der ſchon erwähnten 
Kabinettssitzung die Miniſter mit dem Inhalt ſeines Ge⸗ 
ſprächs mit dem Herrn Staatspräſidenten bekannt. 

„Der Marſchall erklärte, daß er ſich im Falle der Über⸗ 

nahme der Regierung die Mitarbeit aller Miniſter des Kabi⸗ 
netts Slawek erhalten wolle. 
1 Bezüglich feiner Arbeitsmethode teilte der Marſchall mit, 
17 er die Abſicht habe, feinen bisherigen Gehilfen Oberſt⸗ 
entnant Beck als Miniſter ohne Portefeuille im Miniſter⸗ 
ratspräſidium in die Regierung zu beruſen. 

„Da der Marſchall ſeine Arbeit nur den wichtigſten Auf⸗ 

gaben zu widmen beabſichtigt, würde er ihre Erledigung in 
unmittelbarem Kontakte mit den Reſſortleitern wünſchen 
und den Sitzungen des Miniſterrates die Angelegenheiten 
von allgemeiner Bedeutung überlaſſen. 
R „Die endgültige Entſcheidung bezüglich der Übernahme 
— Regierungsleitung durch den Herrn Marſchall wird am 
Montag auf der Konferenz beim Herrn Präſidenten der Ne: 
publik gefaßt werden.“ 

Der „Kurjer Poranny“ weiß noch folgende Details 
zu berichten: 

f „Wie aus weiteren Informationen erſichtlich iſt, befand 
ch zu der Zeit, d. h. um 12.80 Uhr mittags, als der Mi⸗ 
niſterpräſtdent Stawek ins Schloß kam, beim Herrn Staats⸗ 
präfidenten der Marſchall Pilſudſki. Der Staatspräſident 
empfing Herrn Skawek in Gegenwart des Marſchalls. Schon 
= dieſem Zeitpunkt bat Herr Stawer um feine Demiſſion 
pn begründete fie mit der Notwendigkeit, ſich ausſchließlich 
nr Leitung des Lagers der Zuſammenarbeit mit der Regie⸗ 
Fa (BB) zu widmen. Der Herr Staatspräſident war ſo⸗ 
en bereit, die Demiſſion anzunehmen, fo daß der Kabi⸗ 
eg nur eine ſchon mittags entſchiedene Frage er⸗ 
2 igte. Bevor der Staatspräſident über die Leitung der 

euen Regierung eine Entſcheidung trifft, wird er eine 
ſichborechung mit dem Marſchall Pikſudſki haben. Es erhält 
bas des Serücht, daß für den Fall, daß Marſchall Pilfudfti 
= Staatsruder übernimmt, entweder der frühere Mi⸗ 
niſterpräſident Smwitalfti oder der bisherige Leiter des 
Finanzminiſteriums Matuſzewſki ſtellvertretender Miniſter⸗ 


Präfident wird.“ f 
Preſſeſtimmen zur Demiſſion 
des Kabinetts. 
Die Regierungspreſſe. 


fei Der „Kurjer Poranny“ bezeichnet das, was vorgefallen 
. als Endglied einer logiſchen Folge von Ereigniſſen, die 
19. März 1. J. ihren Anfang nahmen, Damals hat der 


verlautbart 


einigermaßen verblüffend. Oder iſt das Ereignis gar nicht 


des Obersten ı 


Marſchall in ſeiner bekannten Erklärung den Grund an⸗ 
gegeben, weshalb er den Vorſchlag des Präſidenten bezüglich 
der Übernahme der Regierungsleitung abgelehnt habe. In 
dieſer Erklärung hieß es, der Marſchall haben den Präſi⸗ 
denten gebeten, er möge es noch mit anderen Auswegen 
verſuchen; ſollten aber dieſe Verſuche mißlingen, „ſo werde 
er dem Präſidenten zur Verfügung ſtehen“. 

Das Regterungsblatt ſchildert die weitere Entwicklung 
folgendermaßen: „Der Präſident der Republik beauftragte 
der Reihe nach den Senatsmarſchall Szymanſki und den 
Richter Jan Pilſudſki, Geſpräche mit dem Sejm über 
die Bildung einer Regierung zu führen. Der Marſchall 
Pilſudſti ſtellte die bekannten Bedingungen für feine Teil 
nahme an der Regierung als Kriegsminiſter; unter dieſen 
Bedingungen befand ſich auch die, dem Staate ſechs Monate 
lang eine Erholung von den Kämpfen im Sejm zu ſichern. 
Die Oppoſition hat die Bedingungen des Marſchalls 
Pilſudſki abgelehnt. Der Präfident der Republik be⸗ 
traute damals mit der Führung des Kabinetts den Vor⸗ 
ſitzenden des größten Sejmklubs und zugleich einen der 
nächſten und vertrauteſten Mitarbeiter des Marſchalls 
Pilſudſki.“ „Dieſe ſechs Monate der Erholung endigen 
eben im September.“ Der Marſchall konnte unterdeſſen 
ausruhen und iſt vor einigen Tagen zur Arbeit 
zurückgekehrt. „Es iſt daher natürlich, daß Oberſt 
Stawek feine Miſſion als Miniſterpräſident als beendigt an⸗ 
ſieht.“ (Dieſe Berufung auf eine völlig belangloſe Be⸗ 
friſtung iſt bei einem derart bedeutungsvollen Ereignis 


bedeutungsvoll? D. R.) 


Die Oppoſitionspreſſe. 


Die nationaldemokratiſche „Gazeta Warſzawſka“ ſchreibt: 

„Herr Walery Skawek“, der Ende März als der 
„Mann mit der ſtarken Hand“ nach Herrn Bartel an die 
Spitze des Kabinetts getreten iſt, geht nach fünf Monaten 
nicht allzu rühmlichen Regierens weg. Womit ſich Herr 
Slawek überanſtrengt hat, iſt ſchwer zu erraten, da 
feine kurze Regierung ſich durch beſondere Untätigkeit aus⸗ 
gezeichnet hat und ſich in dieſer Hinſicht der analogen Saiſon⸗ 
Regierung des Herrn Switalſki würdig zur Seite ſtellte. 
Eine eventuelle Übernahme des Staatsruders durch Herrn 
Pilſubſki würde für die ſtaatlichen Verhältniſſe keine 
weſentliche Anderung bedeuten. Dagegen wird ſie 
für das Regierungslager ein — vielleicht letzter — Verſuch 
ſein, den rapid ſich löſenden Zuſammenhalt zu erhalten. 

Für den Fall der übernahme des Miniſterpräſidiums 
durch Herrn Pilſudſki gewinnen aktuelle Bedeutung ſeine 
vier Punkte vom März l. J., deren Inhalt die Be⸗ 
ſeitigung der Kontrolle des Seim über das 
Budget, war. Ein neuer Punkt iſt die jetzt vorgeſchobene 
„Reform“ des Miniſterrates, die in der Beſchränkung der 
kollegialen Arbeit der Regierung zugunſten der unmittel⸗ 
baren Verſtändigung des Premierminiſters mit den ein⸗ 
zelnen Miniſtern beſteht. Es iſt erſichtlich, daß es dem 
Enſemble des Herrn Stawel, das in unveränderter Zu⸗ 
ſammenſetzung ins Kabinett des Herrn Pilſudſki übergehen 
fol, zuletzt zu ſchwer fiel, zu einträchtigen Entſcheidungen 
zu gelangen. Im Zuſammenhang damit iſt es bedeutſam, 
wenn Pilſudſki die Zuſammenarbeit mit dem Finanzminiſter 
in der jetzigen Kriſis noch ganz ausdrücklich betont. 

„Die Erſetzung des Herrn Slawek durch Herrn Pilſudſki 
wird in nichts die Haltung des nationalen Lagers dem Nach⸗ 
mairenime gegenüber ändern. Die formelle Übernahme der 
Verantwortung durch Herrn Pilſudſti wird zur Aufklärung 
der Situation beitragen und die endgültige Eutſcheidung 
näher bringen.“ 

Der im Fahrwaſſer der Rechtsoppoſition ſegelnde, doch 
gemäßigtere Kampfformen bevorzugende „Kurjer War⸗ 
fzawſki“ nimmt — da ſein politiſcher Leiter abweſend iſt 
— von einer eingehenden Beſprechung der Situation noch 
Abſtand und ſtellt lediglich feit, „daß in der jetzigen Situa⸗ 
tion, da der Kampf zwiſchen der oppoſitionellen Mehrheit 
und dem Regierungslager äußerſt verſchärft iſt, die öffent⸗ 
liche Meinung dieſe Kandidatur (Pilſudſkis) nicht als An⸗ 
kündigung der jetzt ſo erwünſchten Beruhigung der Geiſter 
im Lande aufnehmen kann. Die Erwartungen bewegen ſich 
eher in der Richtung, daß, ſofern Marſchall Pilſudſki ſich ent⸗ 
ſchließen wird, die ihm vom Herrn Präſidenten angebotene 
Leitung des Kabinetts anzunehmen, er dies nur deswegen 
tun wird, um den Sejm aufzulöſen, ſowie neue Wahlen aus⸗ 
zuſchreiben und auch durchzuführen.“ . 

Der „Robotnik“ hat ſich von der Überraſchung über 
die Demiſſion Slaweks noch nicht erholt, um zu ihr Stellung 


u nehmen. 
8 hme A 


f 

Der Geſamteindruck, den die Preſſe der Oppoſi⸗ 
tion, die Nationaldemokraten etwa ausgenommen, ge⸗ 
währt, iſt wohl der, daß die plötzliche Demiſſion Slaweks 
und die höchſt wahrſcheinliche Übernahme der Regierungs⸗ 
leitung durch den Marſchall Pilſudſki eine ganz uner⸗ 
wartete Situation geſchaffen hat, die an das Selbſt⸗ 
vertrauen und das Kraftbewußtſein zumal der Zentrolinken 
ſehr große Anforderungen ſtellt. Es fragt ſich nun, ob die 
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entrolinke ſich ihnen ſchon jetzt gewachſen fühlt. Daß hier 
Bi enen ſeitens Pilſudſkis 
vorliegt, erſcheint unzweifelhaft. f 

Die Zentrolinke hat mit dem Krakauer Kongreß eine 
Offen ive gegen das Regime in größerem Maß⸗ 
ſtabe unternommen, worauf ihr Anlauf eine Zeit lang er⸗ 
lahmt zu ſein ſchien. Inzwiſchen haben die Leiter des Sa⸗ 
nierungslagers einige Verſuche unternommen, das Gefüge 
der Zentrolinken zu lockern und zwar durch eine ſchwer zu 
kontrollierende Fühlungnahme mit der Bauernpartei. In 
letzter Zeit hat ſich die Zentrolinke zu einer Fortſetzung 
der begonnenen Offenſive aufgerafft und eine gemeinſame 
Kundgebung auf den 14. September in 21 Städten anbe⸗ 
raumt. Durch ſolche Maſſenkundgebungen will ſich die 
Zentrolinke „zur übernahme der Macht vorbe⸗ 
reiten“. In dieſem Moment wird Slawek — der offen⸗ 
bar nur die Zügel zu halten und mit ihnen nichts anzu⸗ 
fangen beſtimmt war —, von der Leitung des Miniſterrats 
abberufen, der einzig entſcheidende Faktor, der Marſchall 
Pitſudſki, tritt ſichtbar in den Vordergrund und ſoll die 
Staatsleitung auch formell in die Hand nehmen. Das tit 
eine neue, bedeutſame Wendung in der Geſchichte 
des Nach⸗Mai⸗Regimes, eine Vendung, die viele Elemente 
des Oppoſitionslagers überraſcht, weil ſie zu ſehr an die 
„verborgen“ Diktatur“ gewöhnt waren und an ihre Per⸗ 
manenz glaubten. Wenn Pilſudſki formeller Regie⸗ 
rungschef wird, können ſich Dinge ereignen, die viel⸗ 
leicht außerhalb der Erwägungen and Vorausſichten der 
Oppoſition lagen. 

Von v'erſchiedenen Seiten wird der Vermutung Aus⸗ 
druck gegeben, daß die Entſcheidung, die Regierung aus 
Slaweks Händen zu nehmen, in vielleicht höherem Grade 
durch außenpolitiſche Motive, als durch die Notwendigkeit, 
innerpolitiſch ins Reine zu kommen, bedingt worden jet. 


Vor Zwangsmaßnahmen 
gegen die polniſche Oppoſition? 
Warſchau, 2». Anguft. (Eigene Drahtmeldung.) Po⸗ 
litiſche Entſcheidungen find am Sonntag nicht getroffen wor: 
den, da ſowohl der Staatspräſident wie auch Mar⸗ 
ſchall Pitſudſki auf dem Lande waren. In Kreiſen der 
Opposition rechnet man damit, daß die neue Regierung 
das Unterſuchungsverfahren gegen die Teilnehmer der Kra⸗ 
kauer Tagung einleiten und die für den 14. September in 
20 verſchiedenen Städten geplanten Oppoſitionstagungen 
verbieten werde. Am heutigen Montag findet eine 
Führerbeſprechung der Oppoſitionsparteien ſlatt, die der Er: 
örterung der politiſchen Lage gilt. 5 
8 


Kriegsminiſter Soſnkowfki? 


Warſchau, 25. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.] Heute 
in den Morgenſtunden wurde das Gerücht verbreitet, 
General Soſnkowſki das Portefeuille des Kriegs⸗ 
miniſteriums übernehmen ſolle, da Marſchall Pils 
ſudſki den Wunſch geäußert habe, ſich nur mit den An⸗ 


gelegenheiten des Regierungschefs und der Generalinſpek⸗ 


tion der Armee zu befaſſen. 


Heute morgen um 10 Uhr iſt der Staatspräſident 
aus Spala zurückgekehrt und hat ſofort mit den Konfe⸗ 
renzen begonnen, die noch heute zur vollſtändigen Auf⸗ 
klärung der Lage, d. h. zu der Entſcheidung über die Frage, 
ob Marſchall Pilſudſki das Amt des Chefs der Regierung 
übernehmen werde, führen ſollen. 


Kundgebungen der Zentrolinlen. 


Die Parteien der Zentrolinken kündigen, wie ſchon ge⸗ 
meldet, gemeinſame Kundgebungen an, die am 
14. September in Lodz, Czenſtochau, Bialyſtok, Ra⸗ 
dom, Lublin, Zamorze, Plock, Kutno, Katto⸗ 


witz, Biala, Nowy Sacz, Tarno w, Rzeſz6 w, 


Przemyſh Lemberg, Boryſla w, Poſen, Oſtrô w, 
Dirſchau, Thorn ftattfinden werden. 

Bei den Kundgebungen werden folgende Forderungen 
erhoben werden: 

Sofortige Einberufung des Sejm; 

Abſchaffung der Diktatur; 

Kampf mit der Wirtſchaftskriſis; 

Proteſt gegen die Angriffe auf die Gren⸗ 
zen der Republik 


Falonder tritt zurück. 


Der Präfident der gemiſchten Kommiſſton für Oberſchle⸗ 
ſien, Felir Calonder, hat in einem Brief an den Gene⸗ 
ralſekretär des Völkerbundes, Sir Erie Drom mund, 
feine Demiſſion gegeben. Er teilt darin mit, daß er ſich 
aus familiären Rückſichten gezwungen ſehe, ſein Amt mit 
Ende Juni 1981 niederzulegen. 


Schon im Vorjahr hat der hervorragende Schweizer 
Staatsmann, der im 67. Lebensjahre ſteht, Rücktritts ⸗ 
abſichten geäußert. Den Vorſtellungen von verſchiedenen 
Seiten iſt es damals aber noch gelungen, ihn zum Ver⸗ 


daß 


bleiben auf ſeinem Poſten zu bewegen. Nun ſcheint fein 
Rücktritt aber un widerruflich zu ſein. 

Die „Voſſiſche Ztg.“ ſchreibt u. a.: „Präſident Ca⸗ 
londer geht nach beinahe neunjähriger Tätigkeit. Er ver⸗ 
läßt Oberſchleſten, ohne daß es ihm gelungen wäre, das 
Ziel der Arbeit dieſer Kampffahre zu erreichen; er geht aus 
einem unbefriedeten, durch häßlichen Nationalitätenkampf 
zerriſſenen Lande. Calonders Schuld iſt das nicht. Er hat 
in all den Jahren mit ſcheinbar nie erlahmender Energie 
daran gearbeitet, in berſchleſien Polen und Deutſche ein⸗ 
ander näher zu bringen. Und nun iſt doch ſeine 
Kraft erlahmt. Oberſchleſien und die Minderheiten 
diesſeits und jenſeits der Grenzpfähle verlieren viel an 
ihm. Es wäre eine ebenſo intereſſante wie traurige 
Statiſtik, wollte man die Zahl des von ihr aufgeſtellten 
Empfehlungen zuſammenzählen und ihr gegenüberſtellen, in 
wie vielen Fällen die Polniſche Regierung tatſächlich 
dem Urteil dieſes wahrhaft unpaprteiiſcher Schiedsrichters 
Folge geleiſtet hat. Aber es wäre undankbar, wenn 
die von Calonder betreuten Minderheiten bei ſeinem Schei⸗ 
den nur dieſe Rechnung aufmachen wollten. Sie wiſſen 
am beſten, daß es nicht ſeine chuld war, wenn die 
Verhältniſſe heute noch faſt ſo unbefriedigend ſind wie vor 
Jahren. Die Widerſtände, die dem ſegens reichen Wir⸗ 
ken Calonders von polniſcher Seite aus erwuchſen, waren 
zu ſtark. Nicht nur, daß in einer beinahme unendlichen 
Zahl von Fällen die Empfehlungen Calonders einfach in 
Warſchan zu den Akten gelegt wurden; die Hetze 
eines großen Teiles der polniſchen Preſſe gegen den 
neutralen: Schiedsrichter hat oftmals eine kaum mehr zu 
überbietende Gehäſſigkeit erreicht. Jahrelang hat 
Calonder unbeirrt und mit ſchweizeriſcher Zähigkeit immer 
wieder die Sache des Rechts verfochten. Wenn er jetzt aus 
„perſönlichen Gründen“ Oberſchleſien verlaſſen will, ſo iſt 
das ein Zeichen dafür, daß ſeine Kräfte dieſem zermürben⸗ 
den und anſechinend leider ausſichtsloſen Kampfe nicht mehr 
gewachſen ſind. 

Nach einer Meldung des „Berl. Lokal⸗ Anz.“ 
wird der Rücktritt Calonders unmittelbar auf die Zurück⸗ 
weiſung ſeiner letzten beiden Stellungnahmen durch die 
Polniſche Regierung zurückgeführt. Man Habe 
ferner auch den Eindruck, daß Calonder für ſeine Stellung⸗ 
nahmen in den polenfreundlichen Kreiſen des Völkerbundes 
nicht genügend Rückhalt gefunden habe. In 
Genf herrſche letzten Endes nicht das Recht, das ganz 
zweifellos auf jeiten Calonders ſtehe, ſondern die Politik. 
Das habe ſich in bezug auf die Auslegung des Genfer Ab⸗ 
kommens namentlich bei der Behandlung der oberf ch le ſi⸗ 
ſchen Schulfrage deutlich genug gezeigt. 


Brieflaſten⸗Politil. 
Neue Danzig⸗polniſche Poſtverhandlungen. 


Polen und Danzig haben die in Geuf feſtgeſetzte 
„Grüne Linie“ gekündigt. 


Nachdem Polen Anfang Januar 1925 einen eigenen 
Poſtdienſt in Danzig eingerichtet hatte, der nach dem 
Pariſer Vertrage „im Hafen von Danzig“ vorgeſehen iſt, 
kam nach ausgedehnten Verhandlungen vor den Inſtanzen 
des Völkerbundes und dem Haager Gerichtshof am 19. Sep⸗ 
tember 1925 in dieſer Danzig⸗polniſchen Streitfrage eine 
Entſcheidung des Rats des Völkerbundes zuſtande, 
wonach der polniſche Poſtdienſt in Danzig auf eine ſo⸗ 
genannte „Grüne Linie“ des Danziger Hafens feſtgelegt 
wurde. Dieſe Entſcheidung gab Danzig und Polen das 
Recht, vor Ablauf von fünf Jahren mit einer Kündigungs⸗ 
friſt von ſechs Monaten die „Grüne Linie“ des Poſtdienſtes 
Polens in Danzig einer Nachprüfung zu unterziehen. 
Polen hat nun von dieſem Rechte Gebrauch gemacht und 
die Abgrenzung ſeines Poſtdienſtes gegenüber der Freien 
Stadt Danzig gekündigt, und auch Danzig ſelbſt hat 
dann eine gleiche Kündigung Polen gegenüber ausgeſprochen. 
Nach Ablauf von fünf Jahren ſeit jener Genfer Entſchei⸗ 
dung, alſo nach dem 19. September d. J., müſſen nun ver⸗ 
tragsmäßig neue Danzig⸗polniſche Poſtverhand⸗ 
lungen einſetzen. Dabei ſoll, wie es in der Genfer 
Entſcheidung heißt, den möglichen Verſchiebungen der wirt⸗ 
ſchaftlichen und techniſchen Vorbedingungen des Danziger 
Hafens Rechnung getragen werden. 

Falls die beiden Parteien über die neuen Feſtſetzungen 
des Poſtdienſtes Polens in Danzig zu keiner Einigung 
kommen ſollten, ſoll der in Danzig tätige Völkerbund⸗ 
kommiſſar auf Antrag einer der Parteien die Frage 
prüfen und in erſter Inſtanz eine Entſcheidung treffen. 
Bis dahin aber behält die Genfer Entſcheidung vom 
19. September 1925 über die jetzige „Grüne Linie“ des Poſt⸗ 
dienſtes Polens in Danzig Geltung. Sie ſtützt ſich auf ein 
beratendes Gutachten des Haager Gerichtshofes und die 
Vorſchläge eines Sachverſtändigen⸗Ausſchuſſes des Völker⸗ 
bundes, der dieſe Poſtfragen Mitte Juli 1925 an Ort und 
Stelle in Danzig prüfte. 


Vor der Eröffnung des Schleſiſchen Sejm. 


Kattowitz, 22. Auguſt. (PA T.) Heute um 5 Uhr nach⸗ 
mittags fand im Bureau des Seimmarſchalls eine Sitzung 
des Seniorenkonvents ſtatt unter Teilnahme des Wofe⸗ 
woden Grazynſki. Den Gegenſtand der Beratungen bildeten 
Budgetfragen und die Frage der Einberufung des Schle⸗ 
ſiſchen Seim. Nach dem Verlauf der Verhandlungen zu 
urteilen, kann eine baldige Einberufung des Seim erwartet 
werden. 


Numäniſche Negierungskriſe. 
Ein Miniſterium Titulescu in Sicht. 


Wien, 21. Auguſt. (PAT) Nach Blättermeldungen aus 
Bukareſt nimmt das dortige Blatt „Cuventul“ an, daß das 
jetzige Kabinett zurücktreten und daß der neue Miniſter⸗ 
präfident Titulescu fein werde. Die neue Regierung 
hätte die Aufgabe, eine Aus landsanleihe zu erlangen 
und die Wirtſchaft auszubauen. Miniſterpräſident Man in 


erklärte in einem Interview, daß die Nationale Arbeits⸗ 


partei erſt jetzt ihre politiſche Tätigkeit beginne, wobei ſie 
bereits die Irrtümer der früheren Regierungen beſeitigt 
habe. Bezüglich des Königs erklärte Maniu, er arbeite 
täglich 12 bis 14 Stunden und ſei vollſtändig mit der Außen⸗ 
und Innenpolitik, ſowie mit der Wirtfhaftslage des Landes 
vertraut. Wenn eine freie Wahl des Königs beſtünde, ſo 
ſchloß Maniu, jo müßte König Karl gewählt werden, da er 
die geeignetſte Perſönlichkeit ſei. e 
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Nie Wahlbewegung im Reich. 
Die „Deutſche Staatspartei“ behält ihren Namen. 


Bekanntlich war der von Demokraten und Jungdeutſchen 
neugegründeten „Deutſchen Staatspartei“ von 
einem Schriftſteller namens Hall⸗Halfen das Recht zur 
Führung des Namens beſtritten worden, da er ſelbſt bereits 
im Frühjahr eine Partei dieſes Namens gegründet habe, 
die auch in das Vereinsregiſter eingetragen worden ſei. 
Herr Halfen, deſſen Gründung ſozuſagen unbenutzt im Ver⸗ 
einsregiſter geruht hatte, verſuchte aus dieſer Eintragung 
Kapital zu ſchlagen und den Namen ſeiner „Partei“ an die 
Herren Mahraun und Koch⸗Weſer für teures Geld zu ver⸗ 
kaufen. Als dieſe ſich nicht höher denn 20 000 Reichsmark 
reizen ließen, beantragte der einſame Parteigründer eine 
einſtweilige Verfügung des Gerichts, wonach der zweiten 
„Deutſchen Staatspartei“, die eine wirkliche Partei tft, die 
Führung ihres Namens unterſagt werden ſollte. 


In dieſer Sache, die bereits vor 10 Tagen zur Ver⸗ 
handlung kam, verkündete am Sonnabend der Vorſitzende 
der 3. Ferien⸗ Zivilkammer des Landgerichts II in Berlin, 
Landgerichtsdirektor Löhning, folgende Entſcheidung: 


„Der Antrag des Vorſitzenden des Vereins „Deutſche 
Staatspartei“, Halfen, auf Erlaß einer einſtweiligen 
Verfügung, durch die den Herren Mahraun, Koch⸗ 
Weſer, Höpker⸗Aſchoff allein oder gemeinſam mit anderen 
die Führung des Namens Deutſche Staatspartei unterſagt 
werden ſoll, wird zurückgewieſen. Die Koſten des 
Verfahrens fallen dem Antragſteller zur Laſt. Das Urteil 
wird für vorläufig vollſtreckbar erklärt.“ 


In der Urteilsbegründung führte Landgerichts⸗ 
direktor Löhning aus, daß die Einwendung des Antrags⸗ 


gegners bezüglich der Vertretungsvollmacht des Herrn 


Halfen nicht als berechtigt anerkannt worden ſei. Das Ge⸗ 
richt ſteht auf dem Standpunkt, daß Halfen für „gerichts⸗ 
fähig“ angeſehen werden müſſe. Auch die weiteren Aus⸗ 
führungen der anderen Antragsgegner ſeten nicht ent⸗ 
ſcheidend geweſen. Entſcheidend ſei vielmehr, daß eine 
einſtweilige Verfügung nur erlaſſen werden kann zur A b⸗ 
wendung perſönlicher Nachteile oder drohen⸗ 
der Gefahren oder aus anderen Gründen. Es müſſen 
ſchutzwürdige Intereſſen vorliegen, um den Erlaß 
einer einſtweiligen Verfügung zu rechtfertigen. Derartige 
ſchutzwürdige Intereſſen liegen nach Anſicht des Gerichts 
im Falle des Vereins Deutſche Staatspartei, der von Halfen 
vertreten wird, nicht vor. Es ſei jedenfalls Halfen nicht 
gelungen, dieſes glaubhaft zu machen. Ein weſentlicher 
Nachteil komme deshalb auch nicht in Frage, weil der Ver⸗ 
treter des Vereins Deutſche Staatspartei vor Gericht er⸗ 
klärt habe, daß der Verein ſich augenblicklich praktiſch 
politiſch nicht betätige. Mangels dieſer Voraus⸗ 
ſetzung müſſe der Antrag alſo zurückgewieſen werden. 
0 


Gemeinſame Liſte von Volkskonſervativen 
und Deutſcher Volkspartei in Oſtpreußen. 


Die „Königsberger Allgemeine Zeitung“ meldet, daß die 
Landesorganiſationen der Deutſchen Volkspartei 


und der Konſervativen Volkspartei in O ſt⸗ 


preußen ſich entſchloſſen, ein Wahlbündnis einzu⸗ 
gehen und eine gemeinſame Liſte für den Reichstag 
aufzuſtellen. Reichsminiſter a. D. Dr. Scholz hätte wie im 
Reich ſo auch in Oſtpreußen dringend zur Sammlung ge⸗ 
raten. Er hat, da er auf der Reichs liſte der Deutſchen 
Volkspartei als Spitzenkandidat aufgeſtellt iſt und 
jetzt als Parteiführer ſich für den beſonderen Wahlkampf in 
Oſtpreußen nicht zur Verfügung ſtellen kann, gebeten, an 
ſeiner Stelle einen Oſtpreußen an die Spitze der Liſte 
zu ſtellen. 5 


= et 
Polniſche Vorbereitungen zu den 
Reichstagswahlen. 


Die in Deutſchland lebenden Polen führen eine rege 
Wahlagitation. In Deutſch⸗Oberſchleſien ſtehen, 
wir wir bereits kurz berichtet haben, die Namen Geiſtlicher 
Koziorek und Bozek an der Spitze der Liſte. Auf der 
volniſchen Staatsliſte figurieren an erfter Stelle 
Dr. Jan Kaczmarek aus Berlin, Vorſitzender des 
Polenbundes in Deutſchland, und Geiſtlicher Dr. Doman- 
ſki aus Zakrzewo (Grenzmark). Das zentrale polniſche 
Wahlkomtitee hat einen Aufruf erlaſſen, welcher von den 
Geiſtlichen Dr. Domanſki, Dr. Koziorek und dem 
früheren Landtagsabg. Baczewſkl unterſchrieben iſt. In 
dem Aufrufe werden alle Polen aufgefordert, für die pol⸗ 
niſche Liſte zu ſtimmen, damit polniſche Abgeordnete in den 
Reichstag einziehen könnten. Gegenwärtig hat die polniſche 
Minderheit des Reichs weder im Deutſchen Reichstag, noch 
im Preußiſchen Landtag einen Vertreter. 


—d — 


Lord d'Abernon über Streſemann. 


Lord öd'Abernon gibt im „Mancheſter Guardian“ 


eine Würdigung der Perſon Streſemanns und eine 


Schilberung ſeiner Beziehungen zu dem verſtorbenen 
Reichsaußenminiſter. Lord d'Abernon berichtet, daß er einen 
kleinen Trick anwenden mußte, um Streſemann zu ver⸗ 
anlaſſen, ihm zuzuhören. Streſemann wäre bei ſeiner gro⸗ 
‚Ben Lebhaftigkeit ſehr ſchwer zum Zuhören zu bewegen 
geweſen. Aus dieſem Grunde hätte man verabredet, daß der 
bekannte engliſche Maler Auguſtus John ein Porträt 
Streſemanns malen ſollte, an den Sitzungen ſollte Lord 
d'Abernon teilnehmen. Die Sitzungen begannen und Lord 
d' Abernon lenkte geſchickt das Geſpräch auf die Frage der 
Verſöhnung und des Friedens. Sofort Hätte Streſemann 
begonnen, ſeine eigenen Ideen zu entwickeln. Rechtzeitig 
hätte Auguſtus John jedoch vrotefttert, mit dem Bemerken, 
er könne nicht malen, wenn Streſemann nicht ruhig 
wäre. Nur fo hätte Lord d'Abernon Gelegenheit gehabt, 
ſeine Gedanken zu Ende zu führen und er berichtet, daß ihm 
Streſemann nie ſo gut zugehört hätte, wie bei dieſen Sitzun⸗ 
gen mit Auguſtus John. Die Gedanken, die Lord d'Abernon 
entwickelte, waren Gedanken des Locarno - Vertrags. 


Lord d'Abernon bekennt ſich als einen großen ver- 
ſönlichen Freund und Bewunderer Streſe⸗ 
manns. Deutſchland hätte niemals einen beſſeren und 
mutigeren Ratgeber gehabt als Streſemann. 
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Mevublif Polen. 


Der Lemberger Wojewodenpoften, 


Nach dem Rücktritt des Grafen Goluchowſki vom Poſten 
des Lemberger Wofewoden war man in den Sanierungs- 
kreiſen überzeugt, daß als Nachfolger Goluchowſkis zunächſt 
der frühere Minifterpräfident Switalſki oder eventuell 
der Abg. Oberſt Koc in Betracht komme. 

Inzwiſchen hat ſich der Wind gedreht, und von inſor⸗ 
mierter Seite wird verſichert, daß gegenwärtig die größten 
Chancen der oſtgaliziſche Großgrundbeſitzer Kr z e csu? 
nowicd hat. K. iſt Miteigentümer des Lemberger Sanie⸗ 
5 und vormaligen endekiſchen Organs „Sto wo 
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Miniſter Kwiatkowſki reift nach Prag. 


Warſchau, 22. Auguſt. (PA T.) Am 6. September begibt 
ſich der Handelsminiſter Kwiatkowſki nach Prag, um dem 
tſchechoſlowakiſchen Handelsminiſter, der vor einem Jahre 
in Polen weilte, einen Gegenbeſuch abzuſtatten. Herr 
Kwiatkowſki wird der feierlichen Eröffnung der Herbſtmeſſe 
in Prag beiwohnen. 


Lemberg — die Stadt der Rechtsanwälte. 


Nach den letzten ſtatiſtiſchen Berechnungen zählt Lem’ 
berg nicht mehr und nicht weniger als 580 praktizie⸗ 
rende Advokaten, ſo daß auf je 420 Einwohner der Stadt 
ein Advokat entfällt. Das iſt im Verhältnis zu Warſchau 
ſehr viel, wo bei einer viel größeren Bevölkerungsziffer 
nur 659 Rechtsanwälte praktizieren und auf je 1666 Ein⸗ 
wohner ein Advokat kommt. Es folgen ſodann die Städte: 
Krakau mit 326 Advokaten, Poſen, Wilna und Lodz, 
wo auf je 7000 Einwohner ein Advokat kommt. Insgeſamt 
zählt Lodz nur 85 Advokaten. 

Ein neuer polniſcher Zerſtörer. 

Caen, 21. Auguſt. (PAT) Der Torpedobootszerſtörer 
„Burza“, der für Polen gebaut worden iſt, iſt heute in 
Blainville vom Stapel gelaufen und nach Cherbourg abge⸗ 
dampft, wo nach entſprechenden Probefahrten die Übergabe 
an die Vertreter der polniſchen Marine erfolgen ſoll. 


Doch ein Wechſel in der ruſſiſchen Geſandtſchaft 
in Warſchan? 


Moskau, 22. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) In Re⸗ 
gierungskreiſen iſt bisher eine Entſcheidung über die Be⸗ 
ſetzung des Geſandtenpoſtens in rſchau noch nicht ge⸗ 
fallen. Dieſe Frage bildet den Gegenſtand ſtändiger Be⸗ 
ratungen des Polit⸗Bureaus mit Litwinow. Es beſteht der 
Plan, einen hervorragenden General, der gut polniſch 
ſpricht, für dieſen Poſten zu ernennen. 


Deutihes Reich. 

Paris, 2. Auguſt. (PAT) Nach Meldungen aus Ber 
Lin teilt das Reichswehrminiſterium mit, daß der Chef der 
Reichswehr, General Heye, noch nicht ein Geſuch um D # 
miſſion eingereicht hat. Dagegen iſt es wahr, daß 
General Heye den Wunſch ausgeſprochen hat, daß er die 
von ihm innegehabte Stellung aus rein perſönlichen 


Gründen verlaſſen möchte. Sein Rücktritt habe mit Politik 
nichts zu tun. i 5 


Neue Erzbistiimer in Preußen. 


Am Jahrestage der Ratifikation des Konkordats zwi- 


ſchen dem apoſtoliſchen Stuhle und Preußen iſt eine päpſt⸗ 
liche Bulle „Paſtoralis Offictt Noſtri“ unterzeichnet und 
veröffentlicht worden, auf Grund deren neue Diözeſen ge⸗ 
ſchaffen und einige Bistümer zum Range von Erzbistümern 
erhoben werden. Auf Grund dieſer Bulle werden Berlin 
und Aachen Bistümer und Schneidemühl eine Prälatur. 
Dem Breslauer und Paderborner Bistum iſt der Charakter 
eines Erzbistums verliehen worden, und der Breslauer 
Biſchof (der übrigens den Titel Fürſtbiſchof führt — Ned. 
der „Deutſchen Runoſchau“) Kardinal Dr. Bertram in 
Breslau und der Biſchof Dr. Klein in Paderborn erhalten 
den Titel Erzbiſchof. Die neue Organiſation der preußi⸗ 
ſchen Kirchenprovinzen, die in dem Konkordat zwiſchen 
Preußen und dem apoſtoliſchen Stuhle vorgeſehen iſt, erhält 
mehrere Erzbistümer, neun Bistümer und eine Prälatur. 
Dem Erzbistum Breslau unterſtehen die Berliner und die 
ermländiſchee Diözeſe und die Prälatur in Schneidemühl, 


Aus anderen Ländern. 
Der ausgebliebene Thronfolger. 


Die Herzogin von Nork, die Gemahlin des zwei⸗ 
ten Sohnes des engliſchen Königspaares ift am Donners⸗ 
tag, dem 21. d. M., auf dem Stammſitz ihrer Eltern in 
Schloß Glamis in Schottland von einer Tochter entbun⸗ 
den worden. Die neugeborene Prinzeſſin iſt die zweite 
Tochter des Herzogspaares. Im ganzen Lande war dem 
Ereignis mit großer Spannung entgegengejehen wor gen. 
Erwartete man doch allgemein, daß dem engliſchen Reich 
ein Thronfolger geboren würde. Jetzt wird die Ent⸗ 
täuſchung allgemein nur ſehr ſchlecht verborgen. In 
Erwartung des Thronfolgers hatte ſich der Innen⸗ 
miniſter in Begleitung des Zeremonienſekretärs des 
Innenminiſteriums ſchon ſeit längerer Zeit in der Nähe 
von Glamis aufgehalten, um ſofort die Geburt amtlich be⸗ 
zeugen zu können. Ein beſonderer Telephondraht war von 
Schloß Glamis zum Innenminiſter um in London gelegt. 
In Hydepark war eine Batterie aufgefahren, um den 
Londonern die Nachricht von der Geburt des Thronfolge es 
wenige Minuten nach der Geburt anzukündigen. Englan“ 
wird, da der Prinz von Wales unverheiratet iſt, aue 
auch keine Neigung zeigt, ſich zu verehelichen, alſo weiterhin 
auf den Thronfolger aus dem Haufe Pork rechnen. 
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der Iſtpreußenflug des „Graf Zeppelin“. 


Berlin, 25. Auguſt. Auf ſeinem Oſtpreußenfluge hat 
das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ geſtern fait alle Städte der 
Grenzmark überflogen. Er traf gegen 4 Uhr nachmittags 
über Königsberg ein. Wegen des heftigen Sturmes wurde 
vorerſt von einer Landung abgeſehen und ein Beſuch der 
übrigen oſtpreußiſchen Städte vorgenommen. 

Auf der Rückkehr von ſeiner Oſtpreußenfahrt landete 
das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ um 6.51 Uhr früh auf dem 
Flugplatz Staaken und ſtieg um 8 Uhr wieder zur 
Heimfahrt nach Friedrichshafen auf. 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 26. Auguſt 1930. 


Nr. 195. 


Pommerellen. 
3. Auguſt. 
Graudenz (Grudziadz). 


Verhängnisvoller Brand. 


In der Nacht zum Sonntag brach ein Groß fener 
in dem Dachgeſchoß des Hauſes Lindenſtraße 33 ans. Das 
Feuer verbreitete ſich mit einer derartigen Schnelligkeit, 
daß ſich der Hausbewohner eine entſetzliche Panik be⸗ 
mächtigte. Die große Erregung der aus dem Schlaf ge⸗ 
ſchreckten Mieter hatte zur Folge, daß die 25jährige Frau 
Valeria Mietka einen Herzſchlag erlitt, an deſſen 
Folgen fie verfiorben iſt. Im Seitengebände ſprang 
die Frau des Chauffeurs Kilinfki mit zwei Kindern aus 
einem Fenſter ihrer Wohnung auf einen 2% Meter tiefer 
gelegenen Balkon der nächſten Etage. Die Fran trug 
dabei eine Beinverſtauchung davon, während die Kinder 
unverletzt blieben. 

Die Feuerwehr war eifrig bemüht, des Brandes Herr 
zu werden, was ihr auch nach einſtündiger angeſtrengter 
Arbeit gelang. Während der Rettungsarbeiten hat der 
Feuerwehrmann Kulwicki den Bruch von zwei Rippen 
davongetragen. * 


Die Notlage unſerer Wirtſchaftsbetriebe kommt 
immer wieder in den häufigen Zwangsverſteige⸗ 
tungen zum Ausdruck, die infolge nicht rechtzeitiger 
Steuerzahlung vorgenommen werden. So läßt das Finanz⸗ 
amt für den Landkreis Graudenz in den Tagen vom 26. bis 
30. Auguſt in nicht weniger als 19 Ortſchaften ſeines Be⸗ 
zirks insgeſamt 27 Stück Vieh und eine Anzahl Haus⸗ 
und Wirtſchaftsgeräte aus dem angegebenen An⸗ 
laß zwangsweiſe verkaufen. Aus gleichem Grunde ver⸗ 
ſteigert die Kreisverwaltung am 25. Auguſt in zwei Orten 
20 Stück Vieh und Möbelſtücke. Waun werden endlich ein⸗ 
mal geſündere Verhältniſſe eintreten? * 


* Aumeldepflicht bei Viehſeuchen. Angeſichts der jetzt 
vielfach herrſchenden Seuchen unter den Viehbeſtänden iſt 
es angebracht, die Viehbeſitzer, insbeſondere die Landwirte, 
darauf aufmerkſam zu machen, daß im Falle vorſätzlich oder 
ahrläſſig unterlaſſener Anmeldung der Seuche (die Mel⸗ 
dung hat innerhalb 24 Stunden zu erfolgen) das Recht auf 
Entſchädigung bzw. auf Unterſtützung verloren geht. Die 
Anmeldepflicht beſteht u. a. bei M'lzbrand, Lungenſeuche 
des Hornviehs, Maul⸗ und Klauenſeuche, Wildſeuche des 
Hornviehs, offener Tuberkuloſe des Hornviehs, Rotz, Schaf⸗ 
Docen, Räude der Einhufer und Schafe, Tollwut, Schweine⸗ 
peſt und Schweineſeuche, Rotlauf der Schweine, Geflügel⸗ 
cholera und Geflügelpeſt. 0 

Unheimlicher Fund. In unſerem Nachbardorfe Klein 
Tarpen (Mate Tarpno) wurden am Donnerstag von Bau⸗ 
arbeitern bei Fundamentarbeiten zu einem Gebäude menſch⸗ 
liche Stelettrejte, und zwar ein Schädel ſowie Knochen 
gefunden. Weitere Teile des Skeletts waren nicht mehr 
vorhanden. Nach Ausſehen und Beſchaffenheit der Skelett⸗ 
reſte zu urteilen, muß, falls es ſich hier um die Vergrabung 
einer Leiche handelt, dieſe ſchon vor 20 oder mehr Jahren 
an der Fundͤſtelle verſcharrt worden fein. Nähere Feſt⸗ 
ſtellungen zu treffen, ſoweit ſich ſolche jetzt überhaupt noch 
machen laſſen, iſt Sache der gerichtsärztlichen Kommiſſion, 
die inzwiſchen die notwendige Beſichtigung bereits vor⸗ 
genommen haben dürfte. * 


Die Blumendiebſtähle auf Friedhöfen wollen nicht 
aufhören. Am Freitag zeigte nämlich der Aufſeher des 
katholiſchen Kirchhofes im Stadtwalde bei der Polizei an, 
daß in den letzten Tagen dort Gräber ihres Blumen: 
ſchmuckes beraubt wurden. Schade, daß es faſt nie⸗ 
mals gelingt, die nichtswürdigen Täter zu ertappen. Eine 
evemplariſche Beſtrafung würde gewiß ab— 
ſchreckend wirken. ” 

* Marktbericht. Trotz des Regenwetters war die Be- 
ſchickung des Sonnabend⸗Wochenmarktes ſehr groß, der 

mſatz aber ſchleppend, ſo daß ſo manche Ware keinen 
Käufer fand. Butter koſtete 2.202,40, in vorgerückter 
Stunde erhielt man ſie für 1.902,00, Eier 1,802.00, Weiß⸗ 
käſe 0,15—0,40, Tilſiterkäſe 1,60—2,20. Für Geflügel zahlte 
man: Enten 4,50-5,00, alte Hühner 4—5,00, junge Hühner 
das Paar 3—5,00, Tauben das Paar 1,60 —2,00. Auf dem 
Obſtmarkte waren die Preiſe wie folgt: Apfel 0200,40, 

irnen 0,25—0,50, Eierpflaumen (rote und gelbe) 0,35, 
blaue Pflaumen 0,25, große Weintrauben das Pfund 1—1,30, 

laubeeren 0,25, Preißelbeeren 0,50—0,60, Johannisbeeren 
0,50, Tomaten 0,25, Der Gemüſemarkt lieferte Rotkohl für 
0,10, Weißkohl 0,04 —0,05, Blumenkohl (ſchöne große Köpfe) 
0,20—0,25, Spinat 0,40, Rhabarber 0,10, Gurken (Mandel) 
0,50, große Gurken (zwei Stück) 0,15, Zwiebeln das Pfund 
0,20, Dill (Boch.) 0,10, Suppengrün 0,10, Kartoffeln Pfund 
0,05—0,06. An Pilzen waren Steinpilze mit 0,30, Butter⸗ 
pilze 0,20, Reizker 0,50 pro Liter zu haben. Der Fiſchmarkt 
brachte Kale für 1.202,00, Hechte 1,50 1,80, Schleie 1,80 
bis 2,00, Barſche 1,50, Karauſchen 1,00, Breſſen 140, Plötze 
0,50 —0,80 und Krebſe das Stück für 0,15. * 

x Dem Krankenhauſe zugeführt wurde in der Nacht 
zum Freitag ein etwa 17jähriger junger Menſch. Soweit 
zu erfahren war — die Perſonalien waren bis Sonnabend 
mittag der Krankenhaus verwaltung noch nicht bekannt —, 
ſoll es ſich um einen hieſigen Gymnaſiaſten, den Sohn eines 

eamten vom Bezirkslandamt, handeln. Der junge Menſch 
weilte bei Verwandten jenſeits der Weichſel. Dort iſt ihm 
nun aus irgendeinem Anlaß das traurige Mißgeſchick zu⸗ 
geſtoßen, mit der Bruſt auf eine Forke zu fallen und ſich 
Bel ſchwere Verletzungen zuzuziehen. Der Zuſtand des 
zerunglückten iſt nicht ohne Bedenken. * 
Mit 20 Lenzen lebensüberdrüſſig. Freitag abend er- 
Hanete ſich in der Czarneeki⸗Kaſerne ein tragiſcher Vorfall. 
Sort ſchoß ſich nämlich ein 20 jähriger Friſeurgehilfe namens 

iegmund Jodkiewiez mittels Revolvers eine Kugel 
u die rechte Schläfe. Er verſtarb einige Minuten nach 
Einlieferung in das Städtiſche Krankenhaus. Was den 
ungen Mann bewogen hat, ſeinem blühenden Leben ein 

nde zu machen, iſt nicht bekannt. = 

Acht Perſonen feſtgenommen wurden laut Sonnabend» 

olizeibericht. Es waren dies vier Betrunkene, drei Diebe 
und ein Bettler. — Entwendet worden find Jan Ku⸗ 


kielſkt, Feſtungsſtraße (Forteezna) 18, einige Behle 


aus dem Schlage. 
* 


Bereine, Veranſtaltungen ic. 


um die 60 Sänger des berühmten Wiener Lehrer ⸗ a cappellas 
Chors würdig zu empfangen, rüſten in den Städten Danzig und 
Königsberg, wo die Sänger Ende dieſes Monats Konzerte ver⸗ 
anſtalten, nicht nur die Geſangvereine ſondern die geſamte Be⸗ 
völkerung. Hier in Grandenz findet das Konzert am Dienstag, 
dem 2. September, abends 8 hr, im Gemeindehauſe ſtatt und 
wird für alle Zuhörer ein unvergeßbares Erlebnis werden. Die 
Sänger müſſen in Privatquartieren untergebracht werden; es 
werden hierfür als Entgelt Freikarten zur Verfügung geſtellt. 
Meldungen hierfür und Billettverkauf in der Buchhandlung 
Arnold Kriedte, Mickiewieza 3. 8947 

— 


Thorn (Torım) 


v. Jahrmärkte im Jahre 1931. Im Jahre 1931 finden die 
Vieh⸗ und Pferdemärkte in Thorn an folgenden Tagen ſtatt: 
8. und 22. Januar, 5. und 19. Februar, 5. und 19. März, 2. 
und 16. April, 7. und 21. Mai, 11. und 18. Juni, 2. und 
16. Juli, 6. und 20. Auguſt, 3. und 17. September, 8. ind 
22. Oktober, 5. und 19. November, 3. und 17. Dezember. * 

v. Feuer war am Freitag in dem Hauſe Mellienſtraße 
(Mickiewieza) 83 ausgebrochen. Die Entſtehungsurſache war 
auf einen ſchadhaften Schornſtein zurückzuführen. 
Die Feuerwehr entſandte einen Feuerwehrmann mit dem 
Fahrrade, der den Brand in kurzer Zeit ablöſchte. * * 

v! Neue Signallaterne. Die ſchon vor einiger Zeit an 
dem Katharinenplatz, Ecke Katharinenſtraße, aufgeſtellte 
Signallaterne, die das Herannahen der Straßenbahn an⸗ 
zeigen ſoll, iſt, nachdem in der Nacht zu Sonnabend der An⸗ 
ſchluß hergeſtellt wurde, in Betrieb genommen worden. ** 

v. Wegen Körperverletzung hatte ſich der Maler Juljan 
Napieralſki aus Thorn vor der Strafkammer des Be- 
zirksgerichts in Thorn zu verantworten. Der Angeklagte ge— 
riet i mMai d. J. mit feinem Konkurrenten Gregor Ziok⸗ 
kowſki in Streit und verletzte ihn mit einem Hammer im 
Geſicht. Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu 20 34 
Geldſtrafe oder 1 Tag Gefängnis und zur Tragung der 
Koſten. \ * * 

v. Der Polizeirapport vom Freitag verzeichnet 2 Dieb⸗ 
ſtähle, eine Mißhandlung, vier Zuwiderhandlungen gegen 
die polizeilichen Verwaltungsvorſchriften ſowie vier Trun⸗ 
kenheitsfälle. ö 7 22 

v. Feuer im Landkreis. In Swierczynko brach in der 
Nacht zum Donnerstag auf dem Grundſtück des Beſitzers 
Lopatki Feuer aus, dem der Wagenſchuppen mit Stall 
und den landwirtſchaftlichen Maſchinen ſowie die Einrich⸗ 
tung eines Speiſezimmers zum Opfer fielen. Der entſtan⸗ 
dene Schaden beläuft ſich auf etwa 10000 Zloty, der durch 
Verſicherung gedeckt ſein dürfte. Die Entſtehungsurſache 
konnte bisher nicht ermittelt werden. Eine Unterſuchung iſt 
eingeleitet. — In der Nacht zum Freitag ertönte in Penſau 
(Pedzewo) das Feuerhorn. 
ſitzers Joſef Gapſki brannten die mit Stroh gefüllte 
Scheune ſowie der angrenzende Stall nieder. Der Schaden 
beträgt ſchätzungsweiſe 4000 Ztoty. G. iſt bei der Pommerel⸗ 
liſchen Feuerverſicherungsgeſellſchaft in Thorn mit 8000 Zt. 
verſichert. Die Entſtehungsurſache iſt ebenfalls unbekannt. * 


— —— sen 


* Strasburg (Brodnica), 23. Auguſt. Vier Scheunen 
eingeäſchert. In Görzno, Kreis Strasburg, wurden 
Donnerstag früh die Scheunen der Beſitzer Lukas Sle⸗ 
ſinſki, Franz Krupſki, W. Magalſki und W. 
Gotebiewſki ein Raub der Flammen. Die Ent⸗ 
ſtehungsurſache des Brandes iſt unbekannt. Der entſtandene 
Schaden iſt nur teilweiſe durch Verſicherung gedeckt. 

d Schöneck (Skarſzewy), 22. Auguſt. Tödlich ver⸗ 
unglückt iſt geſtern der Arbeiter Michael Stolz. Er war 
bei Ausbeſſerungsarbeiten der elektriſchen Stromleitung be⸗ 
ſchäftigt, als er, wohl durch Unvorſichtigkeit, mit der Leitung 
in Berührung kam und ſofort getötet wurde. — Beim 
Schmuggeln erſchoſſen wurde beim Verſuch der un— 
legalen Grenzüberſchreitung aus Danzig mit Konterbande 
ein gewerbsmäßiger Händler mit Schmuggelware aus Zel⸗ 
goſzez, Kreis Stargard. Auf Anruf der Grenzwache zum 


Auf dem Grundſtück des Be⸗ 


Mix-Seife 


‘die beste, die billigste. 


Stehenbleiben, verſuchte er zu entkommen und wurde hier⸗ 
bet tödlich verletzt. 

d Stargard (Starogard), 22. Auguſt. Der letzte Wochen⸗ 
markt war ausnahmsweiſe ſtark beſucht. Man zahlte 1 
das Pfund Butter 2,30—2,50, für die Mandel Eier 2,10 am 
2,20. Geflügel war reichlich vorhanden bei folgenden Be 
fen: Suppenhühner 3,50—4,00, junge Hühnchen 2,20 2,90, 
Enten pro Pfund 1,9, Tauben 2,20, Gänſe 9,00—10,00. 85 
Gemüſemarkt brachte: Tomaten 0,40 0,50, Blumenkohl 9 
bis 0,30, Wirſingkohl 0,15, Rotkohl 0,25, Radieschen 0,20, 
Zwiebeln 0,20, Mohrrüben 0,20, Gurken 0,20—0,0, Preißel⸗ 
beeren 0,35, Blaubeeren 0,50, Kirſchen 0,40—0,50, Johannis⸗ 
beeren 0,50, Apfel 0,90 0,50, Pflaumen 0,40, Birnen 0,40 
bis 0,60, Pilze 0,30 0,40. An Fiſchen erhielt man: Hechte 
mit 1,50, Schleie mit 1,30—1,40, Plötze mit 0,60, Barſche mit 
0,70 und Weißfiſche mit 0,40. — Ein wertvolles Fahrrad 
im Werte von 325 Zloty wurde geſtern dem Arbeiter Ma⸗ 
chajewſki aus einem Reſtaurant geſtohlen. 

p Neuſtadt (Wejherowo), 23. Auguſt. Der heutige 
Wochenmarkt brachte ein reichliches Angebot und rege 
Kaufluſt. Es koſteten: Apfel 0,40—0,70, Birnen 0,35—1,00, 
Pflaumen 0,50 —0,70, Kirſchen 0,30, Tomaten 0,50 —0,60, 
Gurken 0,10—0,25, Weißkohl 0,10, Rotkohl 0,25—0,30 pro 
Pfund, Preißelbeeren 0,35, Steinpilze 0,40 —0,50, Pfiffer⸗ 
linge 0,30, Butterpilze 0,30, Reizker 0,40 pro Liter, Blumen⸗ 
kohl je nach Größe 0,20—0,50, Apfelſinen 0,50—0,60, Zitronen 
0,15—0,20, Zwiebeln 0,20—0,25 pro Pfund, Mohrrüben 0,15 
bis 0,20, Rhabarber 0,20, Wachsbohnen 0,50, Kartoffeln pro 
Zentner 3,50—4,00, Butter 2,00—2,20, Eier 2,20— 2,40, junge 
Hühnchen 1,50—2,00, alte Hühner 3,50—5,00, Tilſiter Fett⸗ 
käſe 2,20, halbfett 1,80, Glumſe 0,50. Auf dem Fiſchmarkt 
gab es Aale zu 2,50, Hechte zu 1,80—2,00, Barſe zu 0,80 bis 
1,00, Plötze zu 0,60 —1,00, Flundern zu 0,50 —0,70, Stein⸗ 
butten zu 1,00, Räucherflundern zu 1,20, Quappen zu 0,50. 
— Der Schwein emarkt war ſehr belebt; es wurden 
Abſatzferkel in großer Menge zu 25—35 pro Stück angeboten 
und rege gekauft, weil eine merkliche Preisſenkung einge⸗ 
treten war. — Während des Wochenmarktes verkaufte eine 
vom Lande erſchienene Frau an eine Käuferin drei Pfund 
Butter. Als ſie ſich mit einem anderen Käufer beſchäftigte, 
war jene mit der Butter, die fie goch nicht bezahlt hatte, 


unerkannt verſchwunden. 0 


P. Vandsburg (Wiecbork), 24. Auguſt. Der hieſige Bahn⸗ 
hof hat elektriſche Beleuchtung erhalten. Die 
Stromzufuhr erfolgte durch die elektriſche Zentrale in Wir⸗ 
ſitz. — Auf dem Marktplatz wurde eine neue Benzintankſtelle 
errichtet. — Unter den Schweinebeſtänden der Beſitzer 
Arthur Dietrich in Waldau, Emil Hoffmann in Wit⸗ 
tun ſowie unter den Schweinebeſtänden auf dem Wirtſchafts⸗ 
hofe des „Brüderhauſes“ (Dom Braei) in Wittun iſt amtlich 
die Schweineſeuche feſtgeſtellt worden. 

m. Dirſchau (Tezew), 24. Auguſt. Das vom Oberlauf der 
Weichſel angekündigte ſtärkere Steigen der Weichſel 
ift jetzt auch bei uns eingetreten. Die Sandbänke find nun⸗ 
mehr gänzlich verſchwunden und ein Teil der Weiden ſteht 
bereits auch unter Waſſer. Die Weichſel iſt in den letzten 
zwei Tagen über 1 Meter geſtiegen. — Der Aus bau des 
Winterhafens ſchreitet immer mehr vorwärts. Um 
Reparaturen auch an größeren Dampfern ausführen zu kön⸗ 
nen, werden zu der einen Zugbahn noch ſechs weitere gebaut. 
Augenblicklich werden Pfähle zu einer Dichtungsmauer ge⸗ 
rammt, um nach Entfernung des Waſſers das Legen und die 
Befeſtigung der Schienen ermöglichen zu können. — Bis 
Sonnabend, 30. Auguſt, iſt des Nachts die Löwen-Apotheke 
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in der Langeſtraße geöffnet. — Am Donnerstag, 28. d. M., 
vorm. 10 Uhr, findet auf dem Platze an der Feuerwehr eine 
Hengſtſchau ſtatt. Alle im Bezirke der Stadt Dirſchau 
wohnhaften Beſitzer von Hengſten, welche das dritte Jahr 
beenden, und älteren, werden aufgefordert, dieſe bis zum 


26. Anguſt im hieſigen Magiſtrat anzumelden. Die Nicht⸗ 
| befolgung der Verordnung wird beſtraft. 
\ * Neuenburg (Nowe), 3. Auguſt. Beim Rohr⸗ 


20 ſchneiden ertrunken iſt im See in Pienonſkowo un⸗ 
weit Neuenburg ein junger Menſch aus Bochlin. Der Kahn 
geriet bei der Arbeit ſo ſtark in ſchwankende Bewegung, daß 
der Mann ins Waſſer geſchleudert wurde. Da es ihm nicht 
gelang, wieder in ſein Fahrzeng hineinzukommen, ſuchte 
er durch Schwimmen das Ufer wieder zu gewinnen, mußte 
jedoch ertrinken. Die Leiche konnte bereits geborgen wer⸗ 
den. — Ein frecher Diebſtahl wurde auf dem Gute Milewo 
verübt. Der Täter ſuchte ſich von der ſoeben fertig ge⸗ 
waſchenen Wäſche gerade die beſten Stücke aus, welche einen 
Wert von ungefähr 700 Zloty haben. Vermutlich derſelbe 
Täter entwendete gleichzeitig dem Gutsförſter eine goldene 
Uhr und bares Geld. 


5 


Spala und Venedig. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Bericht⸗ 
i erſtatter.) 


Das Erntefeſt in Spala iſt während des Sanierungs⸗ 
regimes zur ſtabilen Staatsfeſtlichkeit geworden. Obwohl 
die Zahl der gewöhnlichen und außergewöhnlichen Feiern 
im Jahre bei uns völlig ausreichend erſcheint, könnte man 
ſchließlich irgendeinen Standpunkt ausfindig machen, von 
dem aus die weitere Vermehrung der Feiern und Feſtlich⸗ 
5 keiten nicht zu tadeln wäre. So iſt zum Beiſpiel vom 

äſthetiſchen Geſichtspunkte auch ein ſchönes Erntefeſt ſicher zu 
loben. Das Erntefeſt, das am 17. d. M. in Spala ſtatt⸗ 
gefunden hat, gehört zu den gelungenſten Veranſtaltungen 


ö 


h diefer Art. Nach offiziellen Angaben find über 12000 Men⸗ 
K ſchen aus allen Gegenden Polens in Spala zuſammengeſtrömt. 
* Es gab dort einen großartigen, farbenprächtigen Feſtzug, 
k 


fportliche, muſikaliſche u. dal, Vorführungen, ein gemein⸗ 
ſames Feſteſſen, Illuminationen uſw. Sicher erzeugte das 
a Feſt unter den Teilnehmern viel Fröhlichkeit, die wiederum, 
wie man weiß, ſehr geſundͤheitsfördernd iſt. 
. Die hämiſche Oppoſitionspreſſe hat aber für die Betrach⸗ 
* tung des Feſtes einen anderen Standpunkt gewählt. Die des 
8 idealiſtiſchen Geiſtes baren, dem Materialismus verfallenen 
= Journaliſten stellten die unverſchämte Frage nach den 
3 Koſten des Feſtes und rechneten aus, daß dieſe Koſten 
. etwa eine halbe Million Zloty betrugen. Ein 
f ſchönes Sümmchen! Soll man es etwa auf das Konto der 
F Kulturpropaganda buchen? 
; Beinahe gleichzeitig mit den offiziellen Schilderungen 
’ des Feſtes von Spala tft in der Warſchauer Preſſe folgen- 
1 der erſchütternder Hilferuf erſchienen: 
5 In Venedig, Campo S. Lorenzo 5067, wohnt der 
namhafte polniſche Bildhauer Prof. Leon Za⸗ 
wiefſki. Seine Werke befinden ſich in Krakau, wo fie das 
Wawelſchloß und das SPowacki⸗ Theater 
Ihmiden, in Lemberg, wo feine Schöpfungen: das große 
 Micfiewican - Denkmal und das Fredro⸗Denk⸗ 
mal ſtehen und eine Zierde der Stadt bilden, in den Poſe⸗ 
ner Muſeen und anderswo. Profeſſor Zawiefſkt iſt 
75 Jahre alt und beinahe blind infolge einer Ver⸗ 
letzung des Auges durch einen Marmorſplitter, die er ſich 
hei der Arbeit zugezogen hat. Die Gemahlin des Künſtlers 
iſt nach einer Operation ſchwer krank und leidet zuſam⸗ 
men mit den Kindern Not. Dem Profeſſor Zawieiſki 
iſt ſofortige Hilfe dringend nötig, da er vom 
15. September an ſeine Wohnung wird räumen müſſen und 
dann ohne Obdach bleibt. 
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Nie verwechſelten Günnlinne. 


Fingerabdrücke von Babys werden befohlen! 
2 Chikago, im Auguſt 1980. 


Wenn auch jede Mama ſtolz behauptet, daß kein Baby 
ſo ſchön ſei wie das ihre, ſo dürfte es auch einer ſolchen 
ſtolzen Mutter unter Umſtänden doch ſchwer fallen, ihr Baby 
wiederzufinden, wenn es in eine Serie dieſer kleinen, 

‘ quäfenden Geſchöpfe geriete. Vorausgeſetzt, daß dieſe Babys 
alle nur drei oder vier Wochen alt ſein dürfen und keinerlei 
Kennzeichen an ſich haben. 

Es beſteht kein Zweifel: die Mütter ſolcher kleinen Men⸗ 
ſchenweſen werden dieſe Möglichkeit beſtreiten. Die Praxis 
hat bewieſen, daß es doch ſo iſt. Der Fall, der in Chikago 
fetzt bis vor den höchſten Kadi und in die Laboratorien der 
erſten Identifizierungsſpezialiſten getragen wird, hätte 
ebenſo gut irgendwo in Europa paſſieren können. 

Mrs. Walkins hatte dem Kindchen in einem Hoſpital 
das Leben geſchenkt. Als fie nach einigen 10 Tagen des 
Heim verließ, ſtolz mit dem jungen Weſen auf dem Arm, 
wurde ſie doch daheim ſehr ſtutzig, als ſie am Hals des Säug⸗ 
lings ein Kettchen fand, an dem ein Schild hing, auf dem 
ſtand: „Bamberger“. Sie lief, ſo ſchnell es ihr möglich war, 
zu Mrs. Bamberger und warf ihr vor, daß ſie ihr das Kind 
geraubt habe; denn das Baby, das ſie mit nach Hauſe ge⸗ 
nommen habe, ſei gar nicht das ihre. Frau Bamberger aber 
wollte nichts davon wiſſen und ſagte, daß es keinen Beweis 
dafür gebe: denn alle kleinen Kinder ſähen ziemlich gleich 
aus. Und von dem Kind, das Mrs. Bamberger mit nach 
Hauſe gebracht hatte, behauptete natürlich Herr Bamberger, 
daß es ihm ungeheuer ähnlich ſehe ... Dieſe Außerung 
wurde nicht als Beweis bewertet, ſondern man lief zum 
Richter. Offenbar hatte die Schweſter der Babyſtation in 
dem Hoſpital, in dem auch Frau Bamberger gelegen hatte, 
die Schildchen verwechſelt. Wer will jetzt entſcheiden? Alle 
Spezialiſten treten an. Wer auf die Blutprobe ſchwört, der 
wird die Blutprobe fordern, andere verlaſſen ſich auf die 
Augen und die Hautfarbe, die dritten ſtützen ſich nur auf 
die Haare bei ihrem Gutachten, das ſie zu der End⸗ 
entſcheidung Walkins gegen Bamberger den Richtern vor⸗ 
legen ſollen. Die Anthropologen werden wohl die raffinier⸗ 
teſten Raſſenforſchungen anſtellen. ö 

Jedenfalls wird es eine große und aufregende Geſchichte 
werden um die zwei kleinen Menſchenweſen. Das Hoſpital 
hat viel Arger gehabt mit den Müttern, die nicht wußten, 
welches ihr Kind ſei ... Solchen Arger leiſtet man ſich 
möglichſt nur einmal. Darum hat die Verwaltung der Ge⸗ 
ſundheitspolizei in Chikago angeordnet, daß in Zukunft 
von allen Babys Fingerabdrücke genommen 
werden. Auf dieſe Weiſe wäre es möglich, jedes Baby, das 


vielleicht irgendwo irgendwem verloren ging, ſofort zu iden⸗ 
tifizieren und wieder zuzuſtellen. Hätte man die Finger⸗ 
abdrücke im Falle Walkins⸗Bamberger ſchon zur Hand, dann 
hätte der weiſe Salomon leichtes Spiel. Man hat ſie eben 
nicht — und deshalb wird der Prozeß ſchwer und verwickelt 
werden. 

Demnächſt kommt ſo etwas nicht mehr vor! Da iſt jedem 
Säugling der Steckbrief ſchon in die Wiege gelegt, kaum daß 
er das Licht dieſer daktyloſkopiewütigen Erde erblickt hat. 
Sobald er erſcheint, ertönt die mahnende Stimme der Poli⸗ 
zei: „Bitte, Herr Säugling, Ihren Daumen zum Abdruck!“ 


Das Grad im Eis. 


Wie Andree gefunden wurde. 


Die Zweifel, die zunächſt an den Mitteilungen des 
norwegiſchen Fangſchiffes über die Auffindung der 
Leiche Andrsées durch eine wiſſenſchaftliche Expedition 
beſtanden, ſind jetzt ſo gut wie vollſtändig behoben, ſeitdem 
ein detaillierter Bericht vorliegt. Dieſen Bericht gab der 
Kapitän des Fangſchiffes „Terningen“, das ſoeben vom 
Franz⸗Joſef⸗Land kommend, in Tromſö eintraf. Der Kapi⸗ 
tän erzählte, daß er am 8. Auguſt von der Beſatzung des 
Schiffes „Brattvaag“ aus Aaleſund erfahren habe, wie 
Andröes Leiche gefunden wurde. 

Die Expedition „Walfang⸗ und Eismeerunterſuchung 
Norwegens“, die von Dr. Horn begleitet wird, befindet ſich 
an Bord der „Brattvaag“. Am 6. Auguſt ging Dr. Horn an 
der Südweſtſeite der zwiſchen Spitzbergen und Franz⸗Joſef⸗ 
Land gelegenen JIuſel Avitöya an Land. Etwa 150 
Meter vom Strand, im Schutze eines Felſens, fand er die 
Leiche des Polarforſchers. Zuerſt ſtieß man auf 
verſchiedenes Kochgeſchirr, dann auf ein Boot mit einem 
Schlitten darunter. Neben dem Boot lagen die Toten, 
bei denen man ein Obſervationsbuch und das Tage⸗ 
buch Andrées fand, ferner Inſtrumente, drei Gewehre 
und einen Primusapparat. 

Das Obſervationsbuch und das Tagebuch waren ganz 
zuſammengeſchrumpft und ließen ſich nicht öffnen. Die 
zweite Leiche war gleichfalls gut erhalten, — ließ ſich 
aber nicht identifizieren. Die Leichen und die aufgefundenen 
Gegenſtände find? an Bord des Expeditions⸗ 
ſchiffes „Brattvaag“ gebracht worden, das voraus⸗ 
ſichtlich am 10. September in Tromfb eintreffen wird. 
Die Inſel Kpitöya wird viel von Wal⸗ und Robbenfängern 
aufgeſucht. Daß Andrees Lagerplatz erſt jetzt zum Vorſchein 
gekommen iſt, iſt auf die gewaltige Eisſchmelze in dieſem 
Jahre zurückzuführen. Noch vierzehn Tage vor dem Beſuch 
Dr. Horns wurde Kvitöya von einer anderen Fang⸗ 
expedition durchſtreift, die keine Spur von Andrée 
gefunden hat. Man kann alſo annehmen, daß die Toten 
und das Lager all die Jahre hindurch tief unterm Eiſe be⸗ 
graben lagen, und erſt in dieſen Tagen zum Vorſchein ge⸗ 
kommen find, In der Nähe fand man das Skelett 
eines Bären, deſſen Fleiſch den Mannſchaften des Lagers 
offenbar während ihrer letzten Lebenstage als Nahrung 
gedient hat. 

Der erfahrene Polarforſcher J. W. Sverdrup aus 
Bergen äußert fi zu den vorliegenden Meldungen ſkep⸗ 
tiſch. Er hält es — wie die „Voſſ. Zeitg.“ mitteilt — für 
unmöglich, daß die Leichen ſich noch in gutem Zuſtand be⸗ 
finden könnten; „denn ſobald ein lebendes Weſen da oben 
ſtirbt, find die Polarfüchſe ſchon da, und die vilegen wirk⸗ 
lich nichts in gut erhaltenem Zuſtand ürfazulaſſen“. — 

Der norwegiſche Polarforſcher Dr. Knut Ras muſſen, 
der Andrée gut kannte, äußerte u. a.: Es ſei durchaus mög⸗ 
lich, daß die Tagebücher, die gut aufbewahrt waren, ſelbſt 
nach ſo vielen Jahren leſerlich ſein könnten. Als Andrée 
ſtartete, flog er in nördlicher Richtung mit einer Ge⸗ 
ſchwindigkeit von etwa 35 Kilometer. Er hätte den Pol in 
etwa 24 Stunden und die Beringſtraße in etwa 80 Stunden 
erreichen können. Andrée habe kurz vor ſeinem Fluge 
Fridtjof Nanſen gefragt, was er von dem bevorſtehenden 
Fluge halte und ob er ihm einige Daten über die Wind⸗ 
verhältniſſe am Pol geben könne. Nanſen habe da⸗ 
mals dringend abgeraten, da er geglaubt habe, der 
Flug ſei mit den techniſchen Mitteln der damaligen Zeit nicht 
ausführbar geweſen. Andree hätte ſich aber bereits fo feſt⸗ 
gelegt, daß er ſeinen Flug nicht aufgeben wollte. 


Gronau in Grönland. 


Der deutſche Flieger Gronau, der ſich auf dem Fluge 
nach Amerika befindet, iſt in Jvigtut in Grönland am 
Freitag nachmittag 3.30 Uhr gelandet. Gronau, der wäh⸗ 
rend des Fluges Weſtwind hatte, erreichte KapFarewell um 
18 Uhr. Von dort ſtand er noch in Funkverbindung mit 
Reykjavik. Dann reichte fein Radio⸗Apparat nicht mehr aus. 

Gronau hatte geheimgehalten, daß er nach Grönland 
weiterfliegen wolle, und hatte bei ſeinem Aufſtieg den Ver⸗ 
ſammelten zugerufen: „Noch heute abend ſind wir in Deutſch⸗ 
land!“ Zu der Landung in Grönland hatte die deutſche 
Metallbaugeſellſchaft vor einigen Wochen bei der grön⸗ 
ländiſchen Verwaltung die Erlaubnis zum Landen ein⸗ 
geholt, gleichzeitig war die grönländiſche Verwaltung ge⸗ 
beten worden, den geplanten Flug über das Atlantiſche 
Meer geheimzuhalten. Die Verwaltung hatte auf Grön⸗ 
land bei Julianehaab und bei Jvigtut Benzin lager er⸗ 
richtet und die Landung vorbereitet. 

Gronau beabſichtigt, zwei Tage lang dort zu bleiben und 
am Sonntag weiterzufliegen. Wenn die Wettermeldungen 
günſtig lauten, werde er wahrſcheinlich nach Labrador 


oder Neufundland und von dort nach Quebeck fliegen. 
— 


11 Perſonen im Flugzeug verbrannt. 


In der Nähe von Iglau in Mähren hat ſich, wie die 
„Voſſiſche Zeitung“ berichtet, ein furchtbares Flugzeug⸗ 
unglid ereignet. Der Apparat „OR Ford“ der Staatlich 
tſchechoflowakiſchen Poſtflugzeuglinie Prag—Brünn—Preß⸗ 
burg ſtürzte bei Friedrichsdorf auf das Dach der Städtiſchen 
Ziegelei. Flugzeug und Ziegelei gerieten ſofort in Brand. 
Von den Inſaſſen des Aeroplaus wurden 11 getötet. Zwei 
kamen mit ſchweren Verletzungen davon. 

Das Unglück hat ſich folgendermaßen abgeſpielt: Wäh⸗ 
rend eines überaus ſchweren Gewitters muß der Pilot die 
Orientierung verloren haben. Das Flugzeug erſchien plötz⸗ 
lich wenige Meter über der Erde, ſo daß es den entſetzten 
Zuſchauern klar war, daß ſofort ein furchtbares Unglück ein⸗ 
treten müſſe. Im nächſten Moment hörte man zweimal 
kurz aufeinander folgende Detonationen, 
und gleich darauf ſtand das Flugzeug in hellen 
Flammen. Der Apparat war auf das Dach einer Zie⸗ 
gelei geprallt, die gleichfalls ſofort in Brand geriet. Dann 


ſtürzte der flügelloſe Rumpf des Flugzeugs zu Boden und 
grub ſich tief in die Erde ein. 

Die herbeigeeilten Rettungsmannſchaften verſuchten mit 
Beilen die Paſſagierkabine aufzuſchlagen, bis die immer 
größer werdende Hitze die weiteren Rettungsaubeiten un? 
möglich machte. ; 

Erſt als die Gewalt des Feuers gebrochen war und die 
Gefahr einer Erplofion nicht mehr beſtand, konnte man an 
die Fortſetzung der Rettungsarbeit denken. Aus den ver 
kohlten Trümmern wurden die Leichen des Piloten Sed? 
lar und des Mechanikers Traffina aus Prag und a ch 
tote und zwei ſchwerverletzte Paſſagiere geborgen, von denen 
noch einer, der Rechtsanwaltsanwärter Ham merle, im 
Laufe des Sonnabends feinen furchtbaren Brandwunden er 
legen iſt. 


Das Magdeburger Stadtrecht 


und ſein Einzug in unſere Heimat. 
Von A. Strukat. 


Als deutſche Anſiedler im polniſchen Oſten die erſten 
Städte gründeten, da verpflanzten ſie hierher nicht nur ihre 
Sitten und Gebräuche, ſondern führten auch die ihnen ge⸗ 
wohnten Rechtsſatzungen ein. So entſtanden die Stadt? 
rechte, die bis in das 12. Jahrhundert zurückreichen und 
ihren Urſprung in den Gewohnheiten, Privilegien und 
Rechten der mittelalterlichen Städte haben. Auch die Schöf⸗ 
fenſprüche und Ratsſatzungen kamen in ihnen zur Geltung. 

Das älteſte dieſer Stadtrechte iſt das aus dem 11. Jahr? 
hundert ſtammende Straßburger, und unter den 
ſchwäbiſchen iſt das aus Freiburg i. B. das wichtigſte⸗ 
Unter den rheinfränkiſchen ſind zu nennen die Stadtrechte 
von Kleve, Aachen und Köln und unter den ſächſi⸗ 
ſchen die von Dortmund, Soeſt, Lübeck und 
Magdeburg. Die beiden letztgenannten halfen mit, den 
Oſten zu koloniſieren. Während das Lübecker oder lübiſche 
Piecht an der Oſtſee entlang bis weit über die Düna vor“ 
ſtieß, eroberte das Magdeburger als das verbreitetere das 
Oſtland bis zum Dujepr. Es iſt in der Hauptſache eine 
Bearbeitung des Sachſenſpiegels. s 

Mit dem Magdeburger Recht wurden allmählich 
begründet die meiſten Städte Oſtfalens, der Marken Bran⸗ 
denburg und Meißen, der Lauſitz, Schleſiens, der preußi⸗ 
ſchen Ordenslande, Polens und Litauens. Außerdem galt 
es noch in Stettin, in einzelnen mähriſchen Städten und 
bildete die Grundlage des im 15. Jahrhundert in deutſcher 
Sprache verfaßten Ofener Stadtbuches. Allerdings waren 
das Magdeburger Familiengüterrecht und das mit ihm zu⸗ 
ſammenhängende Erbrecht in vielen Städten mit Magde⸗ 
burger Recht ausgeſchloſſen, weil die niederländiſch⸗flämiſche 
Gütergemeinſchaft den wirtſchaftlichen Verhältniſſen der 
Anſiedler beſſer entſprach als das eigenartige „Geraderecht 
des Magdeburger Weichbildes. 

Die Städte mit Magdeburger Recht erkannten Magde⸗ 
burg als ihren Oberhof an; ſie gingen nach dieſer 
Stadt, wie man damals ſagte, „zu Haupte“. Allerdings wur⸗ 
den einige Tochterſtädte in einem begrenzten Gebiet ſelbſt 
zu Oberhöfen, ſolche waren Breslau, Krakau, Thorn, 
Kulm, Halle, Leipzig, Dresden, Naumburg, Spandau, 
Stendal, Brandenburg, Neumark, Ratibor, Liegnitz, 
Schweidnitz, Olmütz und Lemberg. Dieſe Tochteroberhöſe 
veranſtalteten häufig Sammlungen von Magdeburger Ober⸗ 
hofentſcheidungen, wie das Magdeburg⸗Breslauer ſyſtema⸗ 
tiſche Schöffenrecht. 

Die Zeit der ſächſiſchen Kaiſer hatte beſonders 
das Aufblühen Magdeburgs begründet, und je mehr Städte 
im flawiſchen Oſten entſtanden, und je mehr Wert ſie auf 
deutſches Gepräge legten, deſto mehr erſchien ihnen Magde⸗ 
burg als Vorbild des Rechts und der Rechtspflege. Groß 
war die Zahl der Orte bis nach Ungarn und Litauen 
hinein, die mit Bewunderung zu Magdeburg aufblickten. 
Unter einem Stadtrecht ſchlechtweg verſtand man ohne 
weiteres das Magdeburger. Gern unterſtützten die fremden 
Fürſten dieſe Beſtrebungen, denn der Reichtum der Städte 
kam auch ihnen ſelbſt zugute. . 

Weit hinein in die Gebiete Polens und Litauens 
drang das Magdeburger Recht. So wie es das Aufblühen 
von Lemberg und Krakau begründet hatte, ſo kam es 1339 
nach Pultuſk, 1351 nach Bodzanow und 1355 nach Lo⸗ 
wic z. Im 14. Jahrhundert ſetzte es ſich feſt zwiſchen Weich⸗ 
ſel, Drewenz und Narew und drang im 15. Jahrhundert den 
Narew und Bug aufwärts nach Minſk und anderen Orten. 
Eine Reihe von Tochterſtädten legte ſich um Lemberg, 
und bald war das Gebiet von Halit ſch bis zum Bug und 
Sereth mit Magdeburger Recht durchſetzt. 

Die gleichen Fortſchritte waren in Litauen zu ver⸗ 
zeichnen. Wilna ging 1387 voran, Breſt⸗Litowſt, Grodno 
und vielleicht auch Kowno folgten, und im 15. Jahrhundert 
hatten auch eine ganze Reihe kleinerer Städte das Magde⸗ 
burger Recht angenommen. Kiew erhielt es im 16. Jahr ⸗ 
hundert, und die letzten Spuren davon wurden hier erſt 
1835 beſeitigt. 

Man kann wohl zuſammenfaſſend urteilen, daß das 
Magdeburger Recht einer der größten Kultur ⸗ 
faktoren geweſen ift, die an der Eroberung des Landes 
öſtlich der Elbe beteiligt geweſen ſind. 

Und dieſes Recht war deutſch! 


Bäder und Kurorte. 


bad Reinerz. Der Auguſtbeſuch hat ſich auf erfreulicher 
605% gehalten. Es wird auf eine gute Nachſaiſon gerechnet, well 
vom 1. September an die Kurtaxe in mehreren Staffeln herab⸗ 
geſetzt wird und außerdem mancher, der wegen des Regens im 
Sommer die Kur aufſchob, nunmehr im Herbſt ſich die notwendige 
Ausſpannung verſchafft. Die Kurkapelle ſpielt bis gegen Ende 
September und wird dann von einer kleineren Kapelle abgelöft. 
Wahrſcheinlich wird auch das Kurtheater bis in den Winter hinein 
feine Pforten geöffnet halten. In der Nachſatlſon wird in ver⸗ 
ſtärktem Maße auch von Pauſchalkuren Gebrauch gemacht. Pros 
ſpekte koſtenlos durch die Badeverwaltung. 
Geſund durch den Winter kommen kann man nur, wenn man 
im Sommer die richtige Erholung im richtigen Kurort hatte. Nach⸗ 
dem der Sommer an der See und in den Bergen ziemlich ver⸗ 
regnet iſt, ſollte man den Herbſt in Bad Altheide verbringen, um 
Herz und Nerven zu ſtärten und leiſtungsfähig zu machen. Bad 
Altheide iſt als Herzbad bekannt und berühmt, aber auch als 
Erholungsbad hat es feine beſonderen Reize. 
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Wird Achmed Zogn Echwiegerſohn 
Bilter Fmannels? 


albaniſch⸗italieniſche Hochzeitsgerüchte. — Wie man 
auf dem Balkan König wird. — Reformationen. — Bünd⸗ 
niſſe, Unterſtützungen, Kanonen. — Montenegriniſches. 
Der nützliche Verwandte. 


Wien, im Auguſt 1930. 


& Nach Athener Meldungen hat König Bittor 
manuel den albaniſchen König Achmed Zogu zu 

8 Beſuch nach Rom geladen. Wohl nicht mit Unrecht 

pft man an dieſe Einladung die Vermutung, daß die oft 

aß feldeten, aber immer wieder bementierten Heirats⸗ 

de ſichten des Albanerkönigs mit der italieniſchen Prin ⸗ 
ſſin Maria nun doch verwirklicht werden. 


Abe der Schipetarenführer Achmed Zogu, ein politiſcher 
wu eurer erſten Ranges, hat beftig um ſeinen Thron 
be fen müſſen. Bei der Feſtlegung der Balkangrenzen nach 
doch Kriege hat auch er, zwar aus dem Hintergrunde, aber 
. nicht tatenlos zugeſehen. Vor ſeinem Gegenſpieler, 
N Biſchof Fan Nolt, der jetzt in Wien im Exil lebt, 
ag er nach Jugoſlawien fliehen. Aber Belgrader Geld 
d ſerbiſche Komitadſchi brachten ihn ins Land zurück. 
er feinen kampffreudigen Schipetaren vertrieb er Fan 
6 „ und am 30. Dezember 1924 ließ er ſich zum Präſi⸗ 
sen Albaniens ausrufen. Er hat den Jugoſlawen 
Pale gedankt, am 22. November 1927 überraſchte er die 
N omatiſche Welt durch ſein Bündnis mit Italien, 
; n berühmten Vertrag von Tirana, das Gegenſtück 
um franzöſiſch⸗jugoſlawiſchen Bündnisvertrag. 
ff Am 1. September 1928 ließ er ſich zum „König“ aus⸗ 
rain Seinen uns geläufigen Namen „Zogu“ hat er neuer⸗ 
* in das weſtlicher klingende „Zog“ umgewandelt; 
ſein Schluß⸗u, dieſe türkiſche Nachſilbe, hat er geſtrichen, um 
kleide⸗ Namen des ovrientalifhen Beigeſchmackes zu ent⸗ 
wi en. Seine Briefbogen und andere Druckſachen dürfen 
dep Noch den Namen „Bon“ tragen. Doch tft er zu klug, über die 
alten dliche Anwendung des Namens „Zogu“ ſich unge⸗ 
ar zu zeigen. Er weiß beſſer als fein „Vorgänger“ 
Söhne Wilhelm z u Wied, wie man die ſchwarzen 
auf ne der weißen Berge gewinnt. Selbſt in den Bergen 
eine machen, iſt er vertraut mit den Anſichten und Bräuchen 
br er Untertanen. Vorſichtiger als andere königliche Re⸗ 
1 8 geht er bei ſeinen Neuerungen ohne Zwang 
biet erke, empfiehlt ſtatt zu befehlen, rät ab ſtatt zu ver⸗ 
Alten ſucht und findet den Weg zur Jugend und läßt die 
Pe in Ruhe, Er bricht die Macht der Geiſtlichkeit, ohne fie 
eh areifen, auf ſeine Art. Er läßt den alten Hojas den 
e weißen Turban, den jungen Prieſtern aber hat er 
n ebracht, daß dieſer Turban doch nur ein lächerlicher Zopf 
u fo verzichten fie darauf. Durch die Lehrer läßt er 
geehr neuzeitliche Anſichten beibringen, und ſie fühlen ſich 
geb rt durch das Intereſſe ihres Königs und ſind ihm er⸗ 
all en. Damit bannt Zog, ſo nennen ihn ſchon die Jungen 
gemein, die größte innere Gefahr. 


Han eine Freundſchaft mit Italien iſt nicht nur eine 
bed eniſche Angelegenheit, wenn auch das durch Jugoſlawien 
or rohte Adria⸗Intereſſe Italiens die erſte Rolle in dieſer 
au Ben Liebe ſpielt und Italien durch die Poſtierung eines 
971 ten Wächters an der Straße von Otranto in Valona, 
9 udiſt gegenüber, die jugoſlawiſche Flotte in der Sad. 
ken ſe Adria halten kann. Das Bündnis mit dem ſtar⸗ 
11 Italien tft für Zog die beſte Lebensver⸗ 
un erung. Die Expanſionsluſt Jugoſlawiens könnte bei 

legenheit mit Albanien verfahren, wie 1919 mit Monte⸗ 
Aro, und daneben wohnen in Jugoſlawien eine ganze Menge 

lbaneſen, auf deren Untertänigkeit Zog im ſtillen Herzen 
uſpruch macht. 


8 Die italieniſchen Militärs find auf albaniſchem 
„den nicht ganz unerfahren. Noch vor wenigen Wochen 
8 in Nordalbanien ein ttalienifcher General mit 
rag Stabe und 2000 Mann, um durch ihre Anweſenheit 
1 ge unzufriedene Sippen in der Gegend von Skutari zu 
le bigen. Und wenn dieſe Sippen beruhigt ſind, bleiben 
tor Alpint und Berſaglieri und die paar Artilleriſten mit 
510 Kanönchen noch etwas im Lande, um die albaniſchen 
eit aten Kriegsregeln zu lehren. Über ſolche „Harmloſig⸗ 
8 regt man ſich dann in Belgrad auf. Daß die Ita⸗ 
5 er dabei das Gelände „in Richtung Cetinje“ kennen⸗ 
unbe tft doch nur ein unvermeidbarer und fiher durchaus 
eabſichtigter Umſtand! 


den tinte nämlich, Montenegro, das von den Ser⸗ 
Ro geſchluckte Land der ſchwarzen Berge, iſt eine Frage für 
Ina die neben der Adriaangelegenheit das Verhältnis zu 
Augoſlawien ſtört. Als die Karageorgewitſch 1919 obne viel 
Mtände das kleine Königreich Montenegro nahmen und 
Rs Königreich der Serben, Kroaten und Slowenen ein⸗ 
ef eibten, geſchah das durchaus nicht mit dem Einverſtänd⸗ 
E des montenegriniſchen Königshauſes. Aber alle Pro» 
m Montenegros und Italiens nutzten 
ko bs, am 18, Juli 1922 ſanktionierte die Botſchafter⸗ 
(5. ferenz den Schritt Jugoſlawiens. Die italieni⸗ 
1 e Königin Elena iſt eine Tochter des am 1. März 
1 in Antibes verſtorbenen letzten Montenegrinerkönigs 
. und ihr Bruder Danilo, der in Italien lebt 
1 bekanntlich die Prinzeſſin Jutta von Mecklen⸗ 
Th tg zur Frau hat, beanfpruht unentwegt „ſeinen“ 
Ba obwohl er ſeinerzeit gegen eine jugoſlawiſche Jahres⸗ 
Ame von 360 000 Franken darauf verzichtet hat. In 
nmerifa aber gibt es heute noch eine „Montenegri⸗ 
1 che Regierung“, die ihre Unkoſten durch Verleihung 
AR er montenegriniſcher Orden an reiche U. S. A.⸗Bürger 
decken ſucht. 
enunter dieſen Umſtänden könnte es ja nichts ſchaden, 
0 n Freund Zog in die Familie käme. Er könnte nicht 
Br feinem Schwiegervater Viktor Emanuel, ſondern auch 
nichem Onkel Danilo von Nutzen fein. Man braucht alſo 
Be 5 überraſcht zu ſein, wenn es in Kürze heißen ſollte: Als 
rlobte empfehlen ſich Prinzeſſin Maria und König Zog. 
— AAA 


Kleine Rundſchau. 


pia „ Bunde, die nicht bellen. Ein Hundezüchter in Olym⸗ 
a bei Waſhington hat durch Kreuzung eines gewöhnlichen 
aſtardhundes mit einem Sibirier eine neue Raſſe erzielt, 
ra Etgentümlichleit darin beſteht, daß fie nicht bellen 
iſt den. Der einzige Laut, den dieſe Hunde hören laſſen, 
0 ein dumpfes Geheul, und dies iſt auch nur dann zu ver⸗ 
Samen, wenn die Tiere Hunger haben. Sonſt ſind die 

nde ßumm wie die Giraffen, die ja im Rufe ſtehen, die 
eiſeſten Tiere auf dem Feſtland zu fein, 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Polen in der internationalen Handelspolitit. 


Eine ſchweizeriſche Stimme. 

Der in Bern erſcheinende „Bund“ veröffentlicht im feiner 
Nr. 884 vom . d. M. folgende Ausführungen: 

„Wie im „Bund“ vor einiger det mitgeteilt wurde, tft die 
Internationale Übereinkunft über die Aufhebung der Ein- 
und Ausfuhrbeſchränkungen an der Weigerung 
Polens geſcheitert, den Vertrag zu ratifizieren. Das Verhalten 
Polens iſt in zweifacher Hinſicht ſehr zu bedauern. Das Genfer 
Abkommen vom nar 1 ſtellte den erſten wirtſchaftlichen 
Kollektivvertrag des Völkerbundes dar, ſo daß ſein Inkrafttreten 
von großer grundſätzlicher Bedeutung geworden wäre. Dadurch, 
daß Polen ſich kr von dem Verſtändigungswerk zurückzog, iſt 
aus einer weltumſpannenden Vereinbarung ein bloßes Rumpf⸗ 
gebilde geworden, da zwölf Regierungen die Teilnahme vom end⸗ 
ültigen Beitritt Polens abhängig gemacht hatten. Praktiſch be⸗ 
Beute: das Scheitern des Abkommens für viele Staaten, darunter 
auch die Schweiz, eine empfindliche Erſchwerung der handelspoliti⸗ 
ſchen Lage. 

In Polen gibt man ſich wohl enſchaft über dieſe Aus ⸗ 
wirkungen. Gegenüber den polniſchen Bemühungen, die Verant- 
Schuld wieder einmal Deutſchland 


wortung abzuwälzen und die 

zuzuſchteben, ſetzen ſich die deutſchen Wirtſchaftskreiſe nunmehr 
nachdrücklich zur Wehr. Nach der polniſchen Darſtellung ſind die 
Hauptgründe für Polens bleiben vom Vertrag die deutſchen 
Beſchränkungen der polniſchen Hauptausfuhrartikel: Schweine und 
Kohle. Die Darlegung übergeht dabei vollkommen die Tatſache 
mit Stillſchweigen, daß im ddentſch⸗polniſchen Handels⸗ 
vertrag Deutſchland gerade in bezug auf jene Ausfuhroblekte 
fo weitgehende Erleichterungen zugeſtanden bat, daß von feiten 
der Induſtrie und Landwirtſchaft die ernſteſten Bedenken erhoben 
worden ſind. Die Verpflichtungen, die Deutſchland bezüglich der 
Aufnahme polniſcher Kohle auf ſich genommen hat, entſprechen zu 
92 Prozent den hochgeſchraubten polniſchen Forderungen. Was 
die Einfuhr polniſcher Schweine betrifft, iſt Polen für das nächſte 
Jahr ein Kontingent von 200 000 Stück jährlich eingeräumt worden, 
das ſich jedoch im dritten Jahre bis auf 350 000 Stück erhöhen ſoll. 
Daß dieſe Einfuhr mit Rückſicht auf die Seuchengefahr beſtimmten 
veterinärpolizetlichen Beſtimmunegn unterworfen wird, iſt er⸗ 
klärlich, denn der deutſche Schweinebeſtand repräfentiert einen 
Wert von zwei Milliarden Mark. Gerade wegen der Notwendig⸗ 
keit ausreichenden Seuchenſchutzes hat daher auch die Genfer Über⸗ 
einkunft ſeuchenpolizeiliche Maßnahmen vom vorgeſehenen Schieds⸗ 
verfahren ausgenommen. Es iſt eine bloße nicht beweisbare Unter⸗ 
ſtellung von polniſcher Seite, daß die ſanitariſchen Maßnahmen 
nur als Vorwand dienen ſollen, den polniſchen Schweinen die 
Grenze zu ſperren. 

Worauf es Polen in Wirklichkeit ankommt, iſt eine höhere 
Kontingentziffer zu erlangen. Um dieſen Punkt drehten 
fi in der Hauptſache die jüngſten polniſch⸗deutſchen Unterhand⸗ 
lungen, die nicht zum Ziele führten, da die polniſchen Unter⸗ 
händler den Beitritt ihres Landes zum Genfer Abkommen von der 
Bewilligung neuer, unerfüllbarer Kontingentforderungen abhängig 
machten. Um einen Ausweg zu finden, ſchlug die deutſche Dele⸗ 
E einer Anregung Brian ds folgend, vor, Polen möge den 

ertrag mitratifizieren, ohne dadurch die Handelsfretheit auch auf 
den Warenverkehr mit Deutſchland auszudehnen. Obwohl dieſer 
auch von andern Staaten befürwortete Vorſchlag Deutſchlands 
Exportintereſſen ſehr nachteilig war, wurde er doch von Polen ab» 
gelehnt, mit der offenherzigen Begründung, daß Polen nach dem 
Beitritt zur Konvention keine Ausſicht mehr bliebe, von Deutſch⸗ 
land erhöhte Elnfuhrkontingente auszuhandeln. 

Polen verfagt ſich alſo der Mitwirkung an einem von ihm ſelbſt 
unterzeichneten internationalen Verſtändigungswerk, um dieſetz 
als Druckmittel zur Erlangung handelspolitiſcher Vorteile zu 
benutzen. Auch wenn man Polens wirtſchaftspolitiſche Schwier 
keiten gebührend in Rechnung zieht, erſcheint dieſes Verfahren 
wenig weitſichtig und ſteht in vollem Widerſpruch zu dem Geiſte, 
in dem die Genfer Übereinkunft abgeſchloſſen worden iſt. Deutſch⸗ 
land hat es ſedenfalls nicht an Entgegenkommen fehlen laſſen, um 
die Ratifizierung des Vertrages zu ermöglichen und kann mit 
gutem Gewiſſen jede Verantwortung für fein Scheitern ablehnen.“ 


Entwicklung 
der einheimiſchen elettrotechniſchen Induſtrie. 


Der in Poſen herausgegebene „Rynek Metalowy i 
Maſzynowy“ (Metall- und Maſchinenmarkt) ſchreibt über die 
3 der elektrotechniſchen Induſtrie Polens wörtlich fol⸗ 
gendes: 

„Die elektrotechniſche Induſtrie Polens hat ſich in den Nach⸗ 
kriegsjahren in ihren verſchledenen Zweigen äußerſt günſtig ent⸗ 
wickelt und war imſtande, gegen den Import ausländiſcher Waren 
erfolgreich anzukämpfen. Einige Ziffern geben über das Ent⸗ 
wicklungstempo Aufſchluß. Die elektrotechniſche Produktion 
Polens betrug im Jahre 1925 insgeſamt 4777505 Kg. im Werte 
von 31 000 000 Zloty, 1926: 5 247 975 Kg. im Werte von 32 600 000 
Zloty, 1927: 8151700 Kg. im Werte von 53 595 000 Zloty, 1928: 
14 900 000 Kg. im Werte von 85 000 000 Zloty. Somit weiſt die 
inländiſche Produktion in dem Zeitraum von 4 Jahren eine Stei⸗ 
gerung um faſt 200 Prozent auf. 

Der Inlandsbedarf war aber noch bedentend größer, und da 
er durch die polniſche Produktion nicht gedeckt werden konnte, 
mußte eine große enge von Auslandsware eingeführt werden. 
Der Import von elektriſchen Maſchinen, elektrotechniſchen Appa⸗ 
raten und Artikeln belief ſich auf 67 854 000 Zloty im Jahre 1925, 
auf 63 971 000 Zloty im Jahre 1926, auf 98 555 900 Zloty im Jahre 
1937 und auf 117 348 600 Zloty im Jahre 1928. Der geſamte In⸗ 
landsbedarf Polens im Jahre 1928 betrug dementſprechend über 
202 000 000 Zloty. 

Die wichtigſten Pofitionen des Imports find Motoren» und 
Strommeſſer, Akkumulatoren, Kabel, Kupferdraht, elektriſche 
Birnen, Kathodenlampen und elektro⸗mediziniſche Apparate. Es 
braucht kaum hervorgehoben zu werden, daß die polniſche Induſtrie 
alles tun muß, um Polens Abhängigkeit vom Auslande in dieſer 
Hinſicht zu beenden. (21 Die Red.) Darum muß eine auf breiter 
Bafis aufgebaute Propagandatätigkeit entfaltet werden. Einen 
großen Schritt vorwärts brachte die vorjährige Landesausſtellung 
in Poſen. Auf dieſer Ausſtellung hat die elektrotechniſche In⸗ 
duſtrie Polens zum erſten Mal ſeit ihrem Beſtehen ihre Leiſtungs⸗ 
fähigkeit ſowohl dem Inlande, als auch dem Auslande bewieſen, 
was um fo mehr wiegt, als der hohe Grad ihrer Produkttons⸗ 
1 0 in ſehr kurzer Zeit erreicht worden iſt. Die weitere Ent⸗ 
wicklung Polens hängt in großem Maße von der Aufnahmefähig⸗ 
keit des Inlandsmarktes ab, welche ihrerſeits in engem Zuſammen⸗ 
bang mit der Elektrifizierung Polens ſteht. Der Bau von Elef- 
trizitätswerken, als den größten Abnehmern elektrotechniſcher Er⸗ 
zeugniſſe, muß mit allen Mitteln gefördert werden. Die polniſche 
elektrotechniſche Induſtrie nimmt einen noch ſchwachen Anteil an 
der Lieferung von elektrotechniſchen Maſchinen für die Elektrizi⸗ 
tätswerke und wird vielleicht noch während einer langen Zeit⸗ 
ſpanne nicht imſtande ſein, den Bedarf derſelben zu befriedigen. 
Dagegen tft fie bereits fehr ſtark an dem Ausbau der elektriſchen 
Leitungen beteiligt.“ 

Dieſe Anslanungen decken ſich in großen Zügen mit anderen 
polniſchen Stimmen, über welche wir früher ebenfalls berichteten. 
Die Bedeutung dieſer 9 en ſcheint uns darin zu liegen, 
daß immer wieder eine ſtarke Propaganda für den Ausbau der 
eigenen Elektroinduſtrie und für Zurückdrängung des Imports 
auf dieſem, wie auf anderen Gebieten gemacht wird. Dabei ſcheint 
es ſich um eine geplante, und von einer Stelle aus geleitete 
Aktion zu handeln. Jedenfalls wird die deutſche Induſtrie gut 
tun, die Bedeutung dieſer Bewegung nicht zu unterſchätzen. 


— 


Die Neuemiſſion der Banprämienanleige noch unbeſtimmt? In 
der letzten Nummer des amtlichen Organs des Ae ne 
iſt folgendes Communiqus veröffentlicht: „Im Zuſammenhang mit 
der im Geſetzblatt der Republit Polen vom 29. Juli veröffent⸗ 
lichten Verordnung des Finanzminiſters über die Emiſſion einer 
3. Serie der Dollarprämienanleihe, wovon eine Million Obli⸗ 
gationen für die Konvertierung der fünfprozentigen Dollar» 
prämtenanleihe aus dem Fahre 1926 und eine halbe Million Obli⸗ 
gationen für den öffentlichen Verkauf beſtimmt find, gibt das 
Finanzminiſterium folgendes bekannt: Vor der Emiſſion der 
3. Serie der Dollarprämtenanleihe, welche nicht vor dem 1. Fe⸗ 
bruar 1981 erfolgen wird, kann von der Emiſſton einer anderen 
Prämienanleihe (ed handelt ſich um die Bauanleihe) nicht die 
Rede fein. Selbſt nach dieſem Datum müſſe erſt die vollſtändige 
Unterbringung der Dollaranleihe abgewartet werden. Das Finand⸗ 
miniſterium betont mit Nachdruck, daß ſämtliche Nachrichten über 
die baldige Emiſſion einer neuen Bauprämienanle nicht den 


ſchlußz lau dwirtſchaftlichen Maſchinenſabriken 
bel Fre 1. 7 Verbandes der polniſchen Metall» 
Inbnftrieen führt Getbentinger beläge A eigener Ber 
€ ” 
en pet Tabel ngen und Abſatzregelung. 
Obwohl im Laufe der Verhandlungen eine Einigung K Re 
ſtrittigen Fragen erzielt worden iſt, konnte die geplante Kon⸗ 
vention bis jetzt noch nicht ab Ge 
Die beiden größten Maſchinenfabriken Polens, und zwar 3 
gielſki in Poſen und „Uni 8 eln 
gegenwärtig wei ſich, um 6 rt A 
über den Abſatz zu verſtändigen, ſowie d ig 
Er A b Ain für die weſtlichen Pro⸗ 
vinzen Polens feſtzulegen. 


Firmennachrichten. 


v. ugsan Der Firma Czeſtaw Buza in Thorn 
wurde ee in Thorn ein neuerlicher Zahlungsauf⸗ 
ſchub für 3 Monate, bis zum 27, Dezember 1980, gewährt. 

v. Zwangsverſteigerung. Das in Gramtſchen U 
Kreis Thorn, belegene und im Grundbuch auf den Namen Martin 
Troyke, wohnhaft in Brzoza, eingetragene Grundftüd von 4 Hektar, 
27 Ar und 19 Quadratmeter gelangt am 22. Oktober 1930, vor⸗ 
mittags 10 Uhr, im Zimmer 7 des Kreisgerichts (Sad powiatowy). 
Thorn, zum Zwangsverkauf. 


Geldmarkt. 
Berliner Deviſenkurſe. 


Für drahtloſe Auszah- In, Reichsmark 
lung in deuiſcher Mart] Geld. fre 


48 / 1 Amerika.. 41 4189 | 4,1826 4,1905 
5% 1 England 367 | 20.407 20.37 | 20,41 
4°, 100 Holland .... 168.42 | 168.76 | 168.48 168,82 
— | 1 Argentinien... .| 1.513 1.517 1512 | 1.516 
5°, 100 Norwegen. 112.08 | 112,80 | 112,13 11235 
5%, 100 Dänemark.. 11214 | 11236 | 11216 112.38 
2 100 Island 06 92.24 92,06 

45*,,| 100 Schweden .. 11239 | 11261 | 11240 | 112,62 

E 58.55 

3 8 7100 Belgien... . 58,415 58.535 EI .. 

% 100 Italien . : t 
3¼½ 100 Frankreich.. 16.445 | 16.485 | 16.445 | 16.485 

3.5 / 100 Schweiz ....| 81.295 | 81.455 81.33 | 81.49 

8.5 % | 100 Spanien ....| 44.66 | 44.74 4446 44.54 
— 1 Braſilien . 0404 0.406 |- 0, 0.40 

5.48 % (1 Japan 2.066 2.07 2.066 2.07 
= 1 Kanada 4.184 4.192 4.184 4.192 
— [1 ürugua .....| ‚3.427 3.433 | 3.427 | 3.433 
5 7100 = echoilowat.| 12411 | 12431 | 12411 | 12.431 

7% | 100 8 nnlard....| 10.525 | 10.545 | 10.526 | 10.546 
— 100 Eſtland .. 111.88 | 111.78 | 111.56 | 111.78 
— 100 Lettland 69 80. 69 80.85 
8°, | 100 Portugal.. 18.83 18.87 18.82 18,86 

10%,| 100 Bulgarien. . 3.032 3,038 3.082 3,038 
6°/,| 100 Jugoflawien 7.423 7.437 | 7.429 ‚443 
7°, 100 Deiterreih. . . 59.11 59.23 | 59115 | 59.235 

7.5 / 100 Ungarn 73.48 78.49 
6 7. m 3 1.43 81.59 81.43 | 81.59 

ae rei — — — — 
9 ¼ 100 Griechenland — — 5.435 | 5.445 

Ii Kairo 289 20.92 20.88 20.92 
9 100 Rumänien .. 2.495 2.499 2.493 2.497 

— Warſchauu 46.88 47.05 46.90 47.10 


Stockholm 138,30, Oslo 137”), Kopenhagen 1387 1 
See e ene i Bafa"PO87r, Sehens! 
en 

Buenos Uires 1.88, Tokio 2,54. Privatdis ont 2 pCt. * 
Die Bant Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, ar. eine 
., do. m Scheine 8.85 Zl., 1 Pfd. Sterling 43,25 J!. 
weizer Franken 172,62 31., 100 franz. Franken 34,91'/, J- 
100 deutſche Mart 2128 Zt, 100 Danziger Gulden 172,86 Ji. 
tſchech. Krone 26,34 ZL, öſterr. Schilling 128,45 3k. 


Produktenmarkt. 

Amtliche Notierungen der Boiener Getreidebörſe vom 
23. Augnuft. Die Preſſe verftehen Ti) für 100 Kilo in Slofy frei 
Station Poſen. 

Richtpreiſe: 
133 Ba 188 et u. « 46.00-48.00 
Hong et! 1 128202800 | Üiltorlaerbien” : : 40.00-46.00 
Braugerſte. 2.50 Tolgererbſen — 
Hafer, neu.. . .1900—20,00 | Seradella . . « # hin 
Roggenme u; 33.50 Blaue Lupinen—.— 
Roggenmehl (70 %). — Gelbe Lupinen —.— 
Weizenmehl (65 ¾). 52.00 —55. Roggenſtrsg de ss 
Weizenkleie 16. Roggenſtroh, gepr. —.— 
Meizentlete (grob). 17.00 —18.00 | Heu, loſſfe — 


Heu, geor᷑r. 8 
In der 
kommen. 


Berliner Produkten t vom 23. Auguſt. Getreide ⸗ und 
e e e e 
7 * . „U, en m * 

265.0023800. yuttere und Induſtriegerſte 183.0015800 Safer 
märk. 192,00—202,00, Mais —.—. . 1 
ür 100 Kg.: Weizenmehl 29,50—37,50, en meh l 
Weßenklele 9 51000, Roggen fete ar Bittorigerbſen 29,00 
bis 38,00, Kl. Speſſeerbſen —.—, Futtererbſen 19,00-%,00, Beluichten 
21.00 — 22,00, 1 e Pa eh b rd 
ue —.—. ne elbe —,—, ao Jar 
1060—11.80 e 17,60—18 Trockenſchnitzel 8,40—9,%, 
Soya⸗Extraktionsſchrot 14,60—15,40, Kartoffelflocken —.—. 
Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte. 
„ 261 (Vortag: 263), per Oktober 264 (265), 
ezem 2720 
. Roggen ober, S 180 (179), per Oktober 186 ¼ (186%,). 
ezember 2 
u: Hafer per September 182 ¼ (185), per Oktober 186 (187), per 
Dezember 192 (193 /). 5 


Berliner Butterpreiſe um 3 Mark ermäßigt. Die Berliner 
Butternotierungskommiſſion konnte ſich den Meldungen über die 
flauen Auslandsmärkte gegenüber nicht länger abwartend ver⸗ 
halten. Sie ſetzte die Preiſe für alle Qualitäten um 3 Mark her⸗ 
ab. Der leicht gebeſſerte Umſatz der Detailhandelsgeſchäfte zum 
Wochenſchluß iſt nicht fo groß wie in früheren Jahren. Der Groß⸗ 
handel disponiert infolgedeſſen ebenfalls ſehr vorſichtig, das ein⸗ 
treffende deutſche Material findet daher nur ſchwer Unterkunft. 
Dänemark und Schweden festen ihre amtliche Notiz um 8 Kr. 
herab. Die däniſchen fob Forderungen in England ſtellen ſich 
weiter auf 180 Sh., doch iſt auch zu dieſem Preiſe das Geſchäft 
äußerſt ſchwierig, da das Angebot in Kolonialbutter und die großen 
in England 8 Kühlhausbeſtände ſtändig den Markt unter 
Druck halten. Schweden hat Mühe, feine Ware abzuſetzen. Holland 
ließ feine Notierungen noch unverändert, dagegen find die Rand⸗ 
ſtaaten, die verhältnismäßig gute Qualitäten zum Verkauf stellen, 
in ihren Offerten entgegenkommend. In finniſcher und polniſcher 
Butter fanden, da die Güte der Ware den Anforderungen der 
Käufer nicht entſprach, wieder nur geringe Umſätze ftatt. Die Ber⸗ 
liner Notierungskommiſſion ſetzte die Preise — Fracht und Ger 
binde ag zu Käufers Laſten — wie folgt feſt: 1. Qualität 
186 RM., 2. Qualität 124 RM., und abfallende Ware 108 RM. 
Die Verkaufspreiſe des Großhandels wurden dementſprechend für 
den Zentner Inlandsbutter 1a Qualität auf 154 bis 157 * 
23 Qualität auf 148 bis 158 
162 bis 167 RM. ermäßigt. 


— — 


RM, und für däniſche Butter auf 


Fenner 


“ 
„Barbaren“. 
Eine vlämiſche Stimme über Frankreich 
und Deutſchland. 
Von G. Arendonck⸗Brüſſel. 


Lobhudelei, noch dazu, wenn ſie häufig wiederholt wird, 
pflegt ſelbſtändige Menſchen zum Widerſpruch zu reizen. So 
geht es auch mit dem überheblichen, ſchon in ſich widerſinni⸗ 
gen Worte: „Jeder Menſch hat zwei Vaterländer, ſein 
eigentliches Vaterland und Frankreich“. 

In der vlämiſchen Zeitung „De Noorderklok“ finden 
wir einen Bericht von G. Steen, der dieſes zweiten Vater⸗ 
landes Frankreich gründlich überdrüſſig wird und im Gegen⸗ 
ſatz dazu von Deutſland, das er nach Frankreich beſucht, viel 
Gutes zu ſagen hat. Da es heute ſelten geſchieht, daß man 
einer ſo mutigen Außerung und ſelbſtändigen Meinung be⸗ 
gegnet, ſcheint es der Mühe wert, einiges aus ſeiner Dar⸗ 
ſtellung wiederzugeben. Da heißt es: „In ganz Frank⸗ 
reich konnten wir dieſelben Erſcheinungen beobachten: 
Verfall, Desorganiſation, Schmutz und Mangel an Men⸗ 
ſchen! Wir begriffen, warum Frankreich Belgiens Bundes⸗ 
genoſſenſchaft ſucht: Es rechnet damit, daß ſich abermals 
dreißigtauſend Vlamen bereitfinden, für die „culture latine“ 
zu ſterben!“ 

In Elſaß⸗ Lothringen fällt den Reiſenden auf, 
„daß ſie bei einem viel geſünderen Volke ſind. Die Häuſer 
find ſchmuck und gut imſtande ...“ Die Dörfer tragen 
noch „Kennzeichen der deutſchen Organiſation; alles, was 
mit dem Touriſtenverkehr zuſammenhängt, iſt wohl⸗ 
geordnet“. Man ſieht, „hier wohnen Deutſche, die ihr 

Vaterland fortwährend nach den Launen der Diplomatie 
wechſeln müſſen“. Sofort drängt ſich den Vlamen der Ver⸗ 
gleich mit den heimatlichen Zuſtänden auf: „Frankreich hat 
hier ſogleich alle Dorfnamen „verfranſcht“, wie in Fran⸗ 
zöſiſch⸗Flandern“. Es iſt am franzöſiſchen Nationalfeiertag, 
und die Reiſenden ſehen überall franzöſiſche Fahnen aus⸗ 
geſteckt, was zu der wohl gar zu ſchroffen Feſtſtellung ver- 
führt, daß „hier wie in Flandern Volksverräter und Fran⸗ 
zöslinge leben, die bereit ſind, jeder Staatsmacht zu huldi⸗ 
gen“. Denn wieviele „Angſtfahnen“ darunter ſind, iſt ja 
von außen nicht zu erkennen. 

An der deutſchen Grenze — welch ein Unterſchied von 
der franzöſiſchen Behandlung! „Der deutſche „Barbar“ war 
äußerſt höflich und gefällig; mit der größten Zuvorkommen⸗ 
heit erfüllte er, was ſeines Amtes war und gab uns aller⸗ 
hand nützliche Winke wegen der Verfehrsordnung auf deut⸗ 
ſchem Gebiet. Wenn wir da an die franzöſiſche Beamtenwelt 

zurückdenken — und an die belgiſche!“ Nach einigen Er⸗ 


innerungen an die Beamten in Belgien leſen wir die 


Worte: „Wir können nur deutſche Ordnung bewundern, auf 
die Gefahr hin, nun für „deutſchgeſinnt“ zu gelten“. 

Weiterhin ſchreibt der Verfaſſer, wie er ſich mit ſeinen 
Kameraden in die Fremdenbücher ſtets als „Vlame“ und 
niemals als „Belgier“ eingetragen habe, und rät ſeinen 
Volksgenoſſen, wohl mit guten Grunde, das Gleiche zu tun. 
Als die Reiſenden mit ihrem Auto nach München kommen, 
werden ſie gefragt, ob ſie Franzoſen wären. „Wir ſind 
Vlamen“, antworten ſie auf deutſch, und der Inhaber der 
Garage begreift: „Ja, Vlamen, und keine Belgier. Borms 
iſt jetzt frei, nicht wahr?“ 

Sie machen im allgemeinen die Erfahrung, daß man in 
Deutſchland den vlämiſchen Angelegenheiten endlich Auf⸗ 
merkſamkeit ſchenkt. Und dann findet ſich folgende bezeich⸗ 
nende Auffaſſung, die natürlich bei den Vlamen nicht allge⸗ 
mein verbreitet iſt, mit der aber der Verfaſſer unter ſeinen 
Volksgenoſſen nicht allein ſteht: „Deutſchland muß wiſſen, 
was es an den Vlamen hat; ſolange wir bereit bleiben, an 
Frankreichs Seite gegen unſere eigene germaniſche Kultur 
zu kämpfen, ſind wir nichts anderes als verächtliche Ver⸗ 
räter. Das Mindeſte, was unſere Ehrlichkeit im Fall eines 
neuen Konfliktes verlangt, iſt nicht mehr und nicht weniger 
als eine allgemeine Deſertion aller, die noch plämiſch 
empfinden. Flandern hat uns nötig, mehr als je! Es iſt 
eine Schande geweſen, daß das vlämiſche Blut von 90 000 
Gefallenen zum Siege des welſchen Mutwillens fruchtbar 
geworden iſt!“ 

Auch der Vergleich zwiſchen München und Paris, 
zwiſchen den Münchenern und den Pariſern fällt zugunſten 
der Deutſchen aus: „Wir müſſen wirklich lachen, wenn wir 
uns der franzöſiſchen Unverſchämtheit erinnern, die es 
wagte, von „deutſchen Barbaren“ zu ſprechen! Dentichland 
iſt zwar nicht ſo großſprecheriſch und zungenſertig; es pocht 
nicht von oben herab auf alles, was es in der Wiſſenſchaft 
hervorgebracht hat. Aber Deutſchland „beſitzt“ mit Würde 
und Verdienſt.“ 

Der Verfaſſer kann ſich nicht vorſtellen, wie das unter⸗ 
geordnete Verhältnis Deutſchlands, das durch das Verſailler 
Diktat feſtgelegt iſt, von Dauer ſein kann, und wie Frank⸗ 
reich, das an Menſchen arme, ſittlich geſchwächte, materia⸗ 
liſtiſche, noch länger am Ruder bleiben darf. Das ſei nur 
möglich durch Bundesgenoſſen wie Polen, Tſchechoſlowakei, 
Rumänien und .. Belgien. „Es iſt elend, daß nicht alle 
Vlamen dies einſehen!“ 

Zum Schluß wird die niederländiſche und deutſche 
Geiſteswelt der franzöſiſchen gegenübergeſtellt; es werden 
einige Leiſtungen wie das Deutſche Muſeum in München 
hervorgehoben, denen Frankreich nichts Ahnliches an die 
Seite ſetzen könne. Vlämiſchen Studenten wird angeraten, 
eine Ferienwoche in München zu verbringen; ſie würden ſich 
hier in der kurzen Zeit Kenntniſſe erwerben, die ihnen lange 
Monate belgiſchen Hochſchullebens nicht verſchaffen könnten. 
Und der Schlußſatz dieſes in mehr als einer Hinſicht beacht⸗ 
lichen Bekenntniſſes lautet wörtlich: „Laßt uns, Vlamen, 
weislich handeln und auf allen Gebieten mit allen ger⸗ 
maniſchen „Barbaren“ ſolidariſch bleiben!“ 


Waldemaras kommt ins Gefängnis? 


Wie das „Memeler Dampfboot“ aus Kowno erfährt, 
iſt Waldemaras im Zuſammenhang mit dem Anſchlag 
auf den Direktor der Geheimpolizei Ruſteiko in ſeinem 
Verbannungsort unter verſchärfte Bewachung ge 
ſtellt worden und darf ſeine Wohnung nicht verlaſſen. Er 
wird in den nächſten Tagen nach einem noch unbeſtimmten 
Gefängnis fiberführt werden. Frau Waldemaras 
die Franzöſin iſt, wird aus Litauen nach dem Auslande 
a u s'g'e'wieſe n, da fie nicht ſeine geſetzlich angetraute Ehe: 
fran iſt und die litauiſche Staatsangehörigkeit nicht beſitzt. 

Aus der Vorunterſuchung gegen die beiden Studenten 
geht hervor, daß ſie einer geheimen Organiſation der 
Waldemaras-Anhänger angehörten, genannt „Todes⸗ 
bataillon“, der die Durchführung der Terrorakte oblag. 
Die Durchführung des Anſchlages auf Ruſteiko ſei ihnen 
durch das Los zu gefallen. Bei der Gegenüber: 


ſtellung der beiden Täter machte der ehemalige Offiziers⸗ 
ſchüler Pupaleikis, der bei der Vernehmung äußerſt 
gefaßt war, ſeinem Komplicen wegen des Mißlingens der 
Tat Vorwürfe und erklärte, daß fie beide nur infolge 
des feigen Verſagens ſeitens Vaitkovicius in 
die Hände der Polizei gefallen ſeien. Während der eine be⸗ 
hauptet, daß Ruſteiko nicht ermordet werden ſollte, erklärte 
der andere, daß fie ihn emorden wollten. Die Dolchſtiche, 
ſowie den Schlag mit dem Revolver ſoll Pu pa⸗ 
laikis verübt haben. Vaitkovicius habe ſich als erſter aus 
dem Zimmer geſtürzt und dadurch die Aufmerkſamkeit des 
Hotelperſonals auf ſich gelenkt. Infolgedeſſen gelang es ihm 
auch, zunächſt als erſter zu entkommen, während Pupalaikis 
noch fünf Minuten im Zimmer verblieb, um Ruſteiko zu 
töten. Vaitkovicius hat bei ſeiner Flucht im ganzen neun 
Schiffe abgegeben, von denen drei den Händler Kradec 


trafen. 


Der Zuſtand des verletzten Direktors Ruſteiko hat ſich 
etwas gebeſſert. Kowno wird von Militär⸗ 


patrouillen durchſtreift. Die Bewachung der Regie⸗ 


rungsgebäude ſowie die der Wohnungen der Regierungs⸗ 
vertreter wird ſtreng durchgeführt. Auf dem Hofe der Ge⸗ 
heimpolizei, wo die beiden Täter bisher feſtgehalten wurden, 
find zwei Panzerwagen aufgeſtellt. 

Der Staatsanwalt des Oberſten Tribunals Kalvaitis, 
der nunmehr die Unterſuchung weiterführt, erklärte einem 
Vertreter des in Kowno erſcheinenden „Echos“, daß dem 
Direktor der Geheimpolizei während des Anſchlages die 
Brieftaſche, in der ſich ſehr wichtige Dokumente und 
ein größerer Geldbetrag befanden, entwendet wor⸗ 
den iſt. Es iſt noch unbekannt, um welche Dokumente es ſich 
handelt und wie hoch der Geldbetrag geweſen iſt. Vaitko⸗ 
vicius hat erklärt, daß er auf der Flucht die Brieftaſche 
2 hätte. Allen Verhafteten droht die Todes⸗ 
ſtrafe. 

Es hat ſich — wie der „Königsberger Hartungſchen 
Zeitung“ berichtet wird — zwar nicht herausgeſtellt, 
daß Waldemaras direkt an dem Anſchlag beteiligt war, 
aber man will Beweiſe dafür in der Hand haben, daß 
Waldemaras von dem Attentatsplan gewußt und 
ihn gefördert habe. Es beſteht daher auch die Möglich- 
keit, daß die Anklage in dem Prozeß gegen die Atten⸗ 
täter ſich auch gegen Waldemaras richten wird. 
Allerdings muß erſt das endgültige Unterſuchungsergebnis 
abgewartet werden. 

Das Attentat war von langer Hand vorbereitet und ſollte der 
Anfang einer Reihe von Terrorakten ſein, bei denen etwa 
zwölf hochgeſtellte Perſönlichkeiten umgebracht werden 
ſollten; darunter der Staatspräſident Smetona, der Ge⸗ 
neralſekretär des Innenminiſteriums, Oberſt Stenzel, der 
Juſtizminiſter, der Verkehrsminiſter, der Landwirtſchafts⸗ 
miniſter, der Kriegsminiſter, der Vorſitzende des Tauti⸗ 
ninkatverbandes, Lapenas, die Mitglieder des Zentral⸗ 
vorſtandes des Tautininkaiverbandes, Profeſſor Ta mu⸗ 
czaitis und Pfarrer Mironas, ſowie eine Anzahl 
weiterer Perſonen. 

Hinter den Tätern ſcheinen gewiſſe reife zu ſtehen, die 
inſpirativ tätig find; insbeſondere fol hieran Frau Wal⸗ 
demaras beteiligt ſein. Frau Waldemaras, die eine 
eifrige Kartenlegerin iſt, hat, wie die Unterſuchung feſt⸗ 
gelegt hat, Karten gelegt und daraus erfahren, daß ihr 
Mann wieder zur Macht gelangen würde, daß 


dieſer Weg zur Macht jedoch über zwölf Leichen 


führen würde. Die jungen Leute ſcheinen hierdurch ſtark 
beeinflußt zu ſein. ve, 

Die Täter find in das Gefängnis übergeführt 
worden, nachdem die Unterſuchung gegen ſie abgeſchloſſen 
iſt. Sie ſind geſtändig und geben ihre Anhänger und Mit⸗ 
wiſſer ohne weiteres preis, die unmittelbar verhaftet werden 
konnten. Sie hoffen, mit einer 15 jährigen Zucht⸗ 


hausſtrafe davonzukommen und zittern für ihr Leben. 


Die Öffentlichkeit ſteht nach wie vor unter dem Ein- 
druck des Attentats und verlangt radikale Ausrot⸗ 
tung dieſer ſchädlichen Fanatiker „Lietuvos Aidas“, das 
halbamtliche Organ, erklärt, daß die moraliſche Schuld 
an dem Unweſen der jungen Leute Waldemaras trage, 
und es ſei Zeit, die Glacéhandſchuhe auszu⸗ 
ziehen, mit denen man bisher auch Waldemaras angefaßt 
habe. Inzwiſchen ſind auch der Journaliſt Dedele und 
der Rechtsanwalt Petronaitis, die verſucht hatten, 
Waldemaras aus der Verbannung zu entführen, 
verhaftet worden, da man glaubt, daß auch ſie Mitwiſſer des 
Attentats ſind. 

Die Unterſuchung gegen die Attentäter wird vom Chef 
des Bürgerſchutzdepartements, Dr. Novakas, perſönlich 
geführt. Man rechnet damit, daß die beiden Attentäter 
vom Kriegsgericht abgeurteilt werden, welches 
in aller Offentlichkeit verhandeln ſoll, wobei die 
bisherigen Rückſichten gegen Waldemaras ganz und gar in 
den Hintergrund treten werden. Von dieſer Verhandlung 
erwartet man in maßgebenden Kreiſen eine allgemeine Be⸗ 
reinigung der innerpolitiſchen Atmoſphäre. 


Dewey verläßt Polen im November. 


Der Finanzberater Polens und Mitglied des Rates der 
Bank Polſki, Dewey, wird ſeinen Bericht über die 
wirtſchaftliche und finanzielle Lage Polens für das 
2. Quartal d. J. in den erſten Septembertagen veröffent⸗ 
lichen. Gleich danach wird ſein Bureau die Arbeiten an dem 
Bericht über das 3. Quartal aufnehmen. Ende Oktober 
d. J. wird der 12. und letzte Bericht Deweys im Druck er⸗ 
ſcheinen. 

Herr Dewey wird mitſamt ſeiner Familie Polen 
wahrſcheinlich im November d. J. verlaſſen. Wie 
erinnerlich, wurde Dewey ſeinerzeit für die Dauer von 
3 Jahren verpflichtet. Er traf in Polen Mitte November 
1927 ein. Eine eventuelle Verlängerung ſeiner Funktionen 
als Finanzberater wäre nur möglich, wenn auch ſeine 
Funktionen als Mitglied des Rates der Bank Polſki ver⸗ 
längert würden. In dieſem Falle müßte ein beſonderer 
Beſchluß vom Rat der Bank Polſki gefaßt und von der 
Generalverſammlung der Aktionäre beſtätigt werden. 


Vor der Warschauer Landwirtſchaftlichen Konferenz 


Am 28. Auguſt wird in Warſchau die landwirt⸗ 
ſchaftliche Konferenz von acht Staaten beginnen. 
An der Konferenz, deren Beratungen drei Tage dauern 
werden, nehmen teil: Polen, Rumänien, die Tſchecho⸗ 
ſlowakei, Jugoſlawien, Ungarn, Bulgarien, 
Lettland und Eſtland. Zur Konferenz war auch 
Litauen eingeladen worden, das jedoch die Teilnahme unter 
Hinweis auf den politiſchen Charakter der War⸗ 
ſchauer Kouferenz abgelehnt hat. 


wieder 


Erneuern Sie 


Ihre Polt -Beſtellung auf die Deutsche Rundſchal 


für den Monat September 


möglichſt fogleich bei Ihrem Poſtamt, damit 5 
regelmäßige Zuſtellung nicht unterbrochen wit” 


T ERTL 


Der Zweck der Konferenz iſt die Auffindung = 
Mitteln zur Behebung der kataſtrophalen Kriſis in 5 
Landwirtſchaft. Laut dem feſtgeſetzten Programm uk, 
die Konferenz zuerſt die Berichte der Vertreter der einde 
nen Staaten über die Handelsbilanz dieſer Staaten anhören 
worauf auf Grund diefer Berichte eine Diskuſfton ſtattfinden 
wird. Die Konferenz wird ſich außerdem mit Veterin 
fragen befaſſen und die auf den Export der landwirtſcha 1 
lichen Produkte und die Beleihung der landwirtſchaftliche 
Produktion bezüglichen Probleme erörtern. e 

Schließlich ſol die Konferenz über die Art und Bel 
der weiteren Zuſammenarbeit der an der Konferenz tel 5 
nehmenden landwirtſchaftlichen Staaten ſchlüſſig werden 
Es gilt als wahrſcheinlich, daß die Konferenz zu einem Ein 
vernehmen dieſer Staaten bezüglich einer weiteren 
ſammenarbeit führen werde. m 

Die Beratungen werden im Gebäude des Landwirtſchaft 
Miniſteriums ſtattfinden. 


die Undo und die Sabotagealte. 


Der den offiziellen Kreiſen nahe ſtehenden Agentur 
„Preß“ wird aus Lemberg gemeldet, daß die Führe 
der „Undo“ in dieſen Tagen eine vertrauliche Kon, 
ferenz abgehalten haben. Man beriet darüber, welch 
Haltung den letzten Sabotageakten gegenüber einzunehme“ 
ſei. Der rechte Flügel der Partei beantragte die Veröffent 
lichung einer Erklärung, in der die Partei von der Sabo 
tageaktion abrücken und verſichern würde, daß fie auf lege 
lem Wege zur Verwirklichung ihrer Ziele gelangen wo e. 
Darüber entwickelte ſich eine ſechsſtündige Diskuſſion, in 
der der linke Flügel der Partei ſich gegen eine derartige 
Erklärung äußerte, die geeignet ſei, von der polniſchen Oe, 
ſellſchaft als Anzeichen der Schwäche und des Nachlaſſen? 
der nationalen ukrainiſchen Aktivität aufgefaßt zu werden, 

Die älteren Politiker des rechten Flügels beſtanden 
jedoch entſchieden darauf, daß es notwendig ſei, in irgend“ 
einer Form die Gemeinſamkeit mit den Urhebern der Sa 
botageakte abzulehnen und wieſen darauf hin, daß die pol! 
tiſchen, wirtſchaftlichen und perſönlichen Beziehungen unte 
dieſen aufs äußerſte geſpannten Verhältniſſen ſich außer 
ordentlich ſchwierig geſtalten müſſen. Die Diskuſſion wurde 
nicht beendigt. Als letzter ſprach ein hervorragender ukral 
niſcher Politiker, der zur Vereinheitlichung der taktiſchen 
Grundſätze mahnte und betonte, daß die widerſtreitenden 
Anſichten, die unter den Undo⸗Leuten herrſchen, geeigne 
ſeien, das Gefüge der Partei zu lockern und zu einer Spal 
tung in Gruppen und Fraktionen zu führen. 


Die Newyorker Polen proteſtieren. 


chau, 22. Auguſt. (PAT) An die Adreſſe des Mar’ 

ſchalls Pitſuödſki traf folgendes Telegramm ein: 
Newyork, 22. Auguſt 1930. Im Namen zahlreiche! 
Organiſationen, die das Newyorker Polentum repräſen“ 
tieren, bringen Ihnen, verehrter Herr Marſchall, die am 
19. d. M. zur Feier des Gedenktages des Sieges an der 
Weichſel im Nationalhauſe in Newyork Verſammelten Hul“ 
digung dar. Unter Ihrer Führung iſt Polen erſtanden un 
hat einen großen Sieg errungen. Heute, da Deutſchland 
nach polniſchen Landen greift und den Verſailler Vertrag 
zerreißen will, werden wir hier in der Fremde mit alle! 
Kraft die räuberiſchen Angriffe abwehren. Wir glauben, 
daß unter Ihrer Führung Polen alle Verſuche, die gegen 
die Unabhängigkeit Polens unternommen werden, aba! 
wieſen werden, wie fie vor zehn Jahren abgewieſen wur 
den.“ Unterſchriften. 


Eine ukrainiſche Armee in Kanada? 


Berlin, 22. Auguſt. (PA T.) Die deutſche Preſſe be“ 
richtet von der Bildung einer Liga in Kanada zur Befreiung 
der Ukraine, die durch eine großzügige Propaganda unter 
den ukrainiſchen Emigranten eine ukrainiſche Armee in 
Kanada vorbereitet. Die milttäriſchen Organiſationen det 
Ukrainer in Kanada umfaſſen bereits 30 000 Mitglieder, di 
Armee ſoll auf 80 000 Mann erhöht werden durch den Zu 
tritt der Sport⸗ und gymnaſtiſchen Vereine. Mit der Aus- 
rüſtung dieſer Armee ſollen Engländer ſich befaſſen, wofttt 
fie den Oberbefehl erhalten. Der Organiſationsplan für 
dieſes Heer nimmt die Bildung einer eigenen Artillerie un 
von Flugzeugabteilungen in Ausſicht. Dieſe Armee ſoll 31 
gegebener Zeit auf das ukrainiſche Gebiet geworfen werden 
Die Liga beabſichtigt, wie das offizielle Bulletin mitteilt, 
die Bildung einer großen Ukraine durch die Losreißung det 
Gebiete, die in Sowjetrußland, Polen und Rumänien von 
ukrainiſcher Bevölkerung bewohnt werden. Das Protel‘ 
torat über den künftigen ukrainiſchen Staat bietet die Lig! 
dem engliſchen König an. 


Büchertiſch. 


„Die lebendige Stadt“ Zweimonatsſchrift der Stadt Mann“ 

heim. (Sportheft). 
Das neue Heft erſchien rechtzeitig zum großen badiſchen 
Landesturnfeſt, zu dem etwa 20000 Sportler erwar 
werden. So zeigt dieſe in vorbildlicher Weiſe ſtadtoffizie 
Zeitſchrift wiederum, wie fie ſich immer ſofort auf die 
Aktualität einſtellt, von friſchem Geiſt erfüllt, ohne die 
mancherorts ſo ſehr beliebten bureaukratiſchen Hemmungen. 
Man muß eigentlich bereits darüber zu ſtaunen beginne, 
daß es der rührigen Schriftleitung immer von neuem 
lingt, ein ausgeſprochen Mannheimer Thema ich 
allgemeinem Intereſſe aufzuſpüren. Die kürzt 
in Mannheim eröffneten neuen „Rhein⸗Neckar⸗Hallen“, 5 
denen ſich auch zum Teil das Turnertreffen abwickelt, 12 
den eine ausführliche textliche und bildliche Darſtellun 
(Baudirektor Zizler). f 


von 
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Rundſchau des Staatsbürgers. 


Wichtig für Arbeitgeber. 
Erleichterung der Verſicherungsbeiträge. 


Das Miniſterium für Arbeit und öffentliche Fürſorge 
veröffentlichte den Wünſchen der Handels⸗ und Gewerbe⸗ 
erufsorganiſationen gemäß ein Rundſchreiben an die Be⸗ 
rksverſicherungsämter in Warſchau, Poſen und Lemberg, 
etreffend die Ermäßigung der Beitragszah⸗ 
ungen. 

In diefem Rundſchreiben gibt das Miniſterium den Auf⸗ 

ag, den untergeordneten Krankenkaſſen Anweiſung zu 
geben, daß ſie in der Zeit der augenblicklichen wirtſchaftlichen 
Depreffion — und zwar in allen Zweigen des Handels und 
es Gewerbes — den Arbeitgebern das Zahlen der Verſiche⸗ 
rungsbeiträge erleichtern. Die Erleichterungen können in 
aldden Grenzen zugeſtanden werden, daß die Tätigkeit der 
Krankenkaſſe und die Rechte ihrer Mitglieder 
eine Benachteiligung erleiden. 

Das Arbeitsminiſterium macht beſonders aufmerkſam 
auf die Beſtimmung des Abſchnitts II, Art. 54 des Geſetzes 
vom 19. Mat 1920 über die pflichtgemäße Verſicherung im 
rankheitsfalle, die je nach dem Fall und der Lage des Be⸗ 
reffenden eine Stundung der Beitragszahlung und eine 
eventuelle Ratenzahlung bei Wegfall eines Teiles bzw. der 
ganzen fälligen Zinſen erlaubt. 


Aus Stadt und Land. 


ſich Nachdrud ſämtlicher Original - Artikel it nur mit ausdrück⸗ 
cher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unfern Mitarbeitern 
mird ftrengite Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 25. Auguſt. 
Vorwiegend heiter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Werwiegend heiteres, am Tage etwas wärmeres 
etter bei ſüdlichen Winden an. 


Einfaches Rezept für Lichterſparnis. 


5 Wir erinnern uns wohl noch alle ſehr gut jener Zeit, 
a man im Jahre 1916, im Jahre der durch den Krieg her⸗ 
vorgerufenen wirtſchaftlichen Not, die Uhr um eine 
h tunde vorrüdte Man erſetzte dadurch das künſt⸗ 
Licht täglich um eine volle Stunde durch Sonnenlicht 
8 ſparte ſomit Gas, Elektrizität und Petroleum. Den 
lar lag dazu machte feiner Zeit Hermann Reeſe, Gos⸗ 
r. Auf Grund der Nationalverſammlung in Weimar 
wurde dann dieſe „Sommerzeit“ wieder verworfen. 
Hermann Reeſe hat aber den Gedanken der Sommer⸗ 
zeit noch lange nicht vergeſſen. Er beginnt im Gegenteil 
aufs neue für feine Idee in Deutſchland Propaganda zu 
Mchn. „Man könnte Hünderte von Millionen 
ark im Jahre er ſparen, ſo ſagt er, wenn man die 
kümmerzett wieder einführen würde, und wieviel 
Que man nicht in den letzten zwölf Jahren erſparen können 
3 rich das Vorrücken der Uhr um eine Stunde in der 
eit vom 1. Mai bis 80. September wird das künſtliche Licht 
Sommer täglich um eine volle Stunde durch das Sonnen⸗ 
licht erſetzt! Das find in den 5 Sommermonaten 150 er⸗ 
parte Lichtſtunden am Abend, oder wenn man im Winter 
en künſtlichen Lichtbedarf pro Tag auf 5 Stunden berechnet, 
NW ſtellt das die Lichterſparnis für einen vollen Wintermonat 
2 


5 Bei der Berechnung der Erſparnis iſt zu berückſichtigen, 
aß man durch den erheblichen Minderverbrauch an Gas und 
lektrizität ganz erheblich an Kohle ſpart. Ein weiterer 
großer Vorteil der Sommerzeit, ſo fährt Reeſe fort, beſteht 
der Hebung der Volksgeſundheit, da die ganze 
evölkerung dadurch im Sommer abends eine volle Stunde 
ſehnnenlicht mehr genießt. Wenn man berückſichtigt, wie 
ehr in den 12 Jahren ſeit dem Kriege das Sportbedürfnis 
auf allen Gebieten und in allen Kreiſen und beſonders auch 
n der arbeitenden Bevölkerung gewachſen iſt, jo tft es ohne 
yeiteres klar, wie ſehr man ſich auch in dieſen Kreiſen für 
ie Wiedereinführung der Sommerzeit begeiſtern wird, da 
man täglich eine volle Abendſtunde mehr für Leibesübungen 
gewinnt! 
1 Man kann ſich Reeſes Ausführungen keineswegs ver⸗ 
chließen. Viele Schriftſteller, Dichter und andere Geiſtes⸗ 
größen, unter denen Prof. Dr. Unfhüs, Dr. Hans Heinz 
wers, Roda⸗Roda, Prof. Dr. Humperdinck u. a. 
nicht fehlen, haben ſeinem Vorſchlag auf Wiedereinführung 
er Sommerzeit zugeſtimmt. 
1 Übrigens will Reeſe auch einen verbeſſerten Ka⸗ 
dn der einführen. Von den drei Monaten eines jeden 
uartals ſollen der erſte 31, der zweite und dritte aber je 
( Tage haben, fo daß für ein Quartal 91, für vier Quartale 
lein Jahr) 364 Tage ſich ergeben. Der 365. iſt der Silveſter⸗ 
x Die beweglichen Feſte können dadurch auf beſtimmte 
age feſtgelegt werden, ſo daß z. B. Oſtern immer auf 
ö onntag, 8. April, und Pfingſten ſtets auf Sonntag, 26. Mai, 
allen. Der Schalttag iſt Sonntag der 31. Juni, 
— alle vier Jahre der 1. Juli als Doppelſonntag 
olgt. Der Schalttag und Silveſter erhalten keine Wochen⸗ 
agsnamen. Dieſer Vorſchlag ändert nur das Nötiaſte 
nd zeigt daher von ſämtlichen Reform⸗Vorſchlägen die 
derinaſten Abweichungen gegenüber dem jetzt beſtehenden 
Kalender. Die beſonderen Vorteile dieſes Kalenders ſind, 
daß jeder Monat ſtets 28 Arbeitstage, jedes Quartal 13 
ochen hat, jedes Jahr und Quartal immer mit einem 
auuntag beginnt und jedes Datum dann für alle Zeiten 
uf denſelben Wochentag fällt. 
10 Auch der Kalender Reeſes will einleuchten. Ob wir 
n aber jemals erleben werden? 


m $ Die erſte Stadtverordnetenſitzung nach den Ferien 
„det am Donnerstag, dem 28. 5. W., ſtatt. Auf der Tages⸗ 
rdnung ſtehen außer einigen Wahlangelegenheiten zwei 
fü pothekenanleihen in Höhe von 25000 und 700 000 Zloty 
r ſtädtiſche Bauten. Ferner ſteht zur Verhandlung der 
Temmunalzuſchlag zur ſtaatlichen Gewerbeſteuer. Auf der 
undesordnung der geheimen Sitzung ſteht die Wahl eines 
rabeſoldeten Stadtrates an Stelle des verſtorbenen Stadt⸗ 

ats Mulchert. 
ein $ Das Brahebollwerk, das mit feinem troſtloſen Anblick 
en Schandfleck der Stadt darſtellt, iſt noch immer nicht 
er gründlichen Ausbeſſerung unterzogen worden. Auf 
ER Intervention des Magiſtrats hin hat das Wojewod⸗ 
amt mitgeteilt, daß der Bau unverzüglich erfolgen 


würde, wenn die zurzeit eingehaltenen Kredite freigegeben 
werden. Das könne in dieſem Jahre, vielleicht aber auch im 
nächſten Jahre erfolgen. RA 

$ Vorſicht beim Pilzgenuß! Meldungen über Pilz⸗ 
vergiftungen ſind in dieſem Jahre leider ſehr zahlreich. 
Man ſollte deshalb größte Vorſicht anwenden und 
mindeſtens ſofort ärztliche Hilfe herbeiholen, wenn auch nur 
der geringſte Verdacht einer vorgekommenen Vergiftung 
beſteht. Die Vergiftungserſcheinungen ſind in den meiſten 
Fällen einander ſehr ähnlich. Sie beginnen etwa 4—5 Stun⸗ 
den nach der Mahlzeit, bei ſehr großen Mengen auch früher. 
Die erſten Anzeichen find Ekel, Übelkeit, Leibſchmerzen und 
Erbrechen. Letzteres iſt immer für den Verlauf der Krank⸗ 
heit ſehr günſtig. Bei ſchweren Fällen ſchließen ſich dann 
immer Ohnmachtsfälle, Schwindelgefühl, Krämpfe in ver⸗ 
ſchiedenen Muskelgruppen und zuletzt Dilerium an. Die 
erſte Sorge muß ſein, den Giftträger möglich raſch aus dem 
Körper zu entfernen. Zu dieſem Zwecke verwende man 
ſchnellſtens ein Brechmittel, wenn noch nicht zu lange Zeit 
verſtrichen iſt, die Speiſe ſich alſo noch im Magen befindet. 
Nötigenfalls muß mit Hilfe einer Magenpumpe das Gift 
entfernt werden. Zugleich und ganz beſonders, wenn ſchon 
zu viel Zeit verſtrichen iſt, muß auch die Darmentleerung 
durch kräftige Abführmittel energiſch angeregt werden. 
Gegen das gefährliche Pilzgift, das des Fliegen⸗ 
ſchwammes, beſitzt die Medizin in dem Atropin ein wirk⸗ 
lames Gegengift, das vom Arzt unter die Haut eingeſpritzt 
wird. Dagegen kennen wir keine ſolchen direkten Gegen⸗ 
gifte bei den anderen Schwämmen, deren häufigſter der 
Knollenblätterpilz iſt. übrigens ſei darauf hin⸗ 
gewieſen, daß bei manchen Giftpilzen die Vergiftungs⸗ 
erſcheinungen ſich erſt nach vielen Stunden, ja ſogar auch 
anderen Tages noch bemerkbar machen. 8 

§ Vom Ringkampfturnier. Die letzten Tage des Ring⸗ 
kampfturniers brachten eine ganze Reihe von über- 
raſchungen, die, wie ſachverſtändige Kenner behaupten, 
nur dem Laien als Überraſchungen gelten konnten. Der 
polniſche Meiſter Stekker hatte bekanntlich einen Re⸗ 
vanchekampf gegen Karſch beantragt, der ihn kürzlich be⸗ 
ſiegt hatte. Gleich bei Beginn des Kampfes machte der 
Schiedsrichter Karſch darauf aufmerkſam, daß er bei roher 
Kampfesweiſe nach dreimaligem Ordͤnungsruf disqualifi⸗ 
ziert würden würde. Das Publikum brauchte darauf nicht 
lange zu warten. Karſch wurde disqualifiziert und Stekker 
der Sieger! Am Sonnabend zwang Pineckt mit feinem be⸗ 
rüchtigten Doppelnelſon Weſtergaard⸗Schmidt, ſich zu er⸗ 
geben. Ein neuer Weltmeiſter mit Namen Hanſen iſt auf 
der Bildfläche erſchienen und kämpfte am Sonntag inent⸗ 
ſchieden gegen Wolke. Am gleichen Tage ſiegte Pinecki über 
Grikis. 

§ Ein ſchwerer Verkehrsunfall ereignete ſich am Freitag 
in der Promenadenſtraße. Dort wurde ein Soldat des 
62. Infanterie⸗Regiments, der mit einem Fahrrad nach 
Bromberg kam, angefahren und zu Boden geſchleudert. Er 
ſtürzte jo unglücklich auf das Pflaſter, daß er einen ſchwe⸗ 
ren Schädelbruch davontrug und im bedenk⸗ 
lichen Zuſtand in das Lazarett eingeliefert werden 
mußte. Bei dem Verletzten handelt es ſich um den 23jähri⸗ 
gen Leon Petrykowſki. Eine Unterſuchung iſt ein⸗ 
geleitet. 

§ Zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen dem Fuhrwerk des 
Händlers Skowinſki und dem Auto P. Z. 41143 kam es 
an der Ecke Bülow⸗ (Aleje Mickiewieza) und Schillerſtraße 
(Paderewſkiego). Dabei erlitt das Pferd des Händlers einen 
Beinbruch und mußte ſofort getötet werden. 

§ Falſchſpielern in die Hände gefallen find zwei hieſige 
Bürger. Sie machten im Rinkauer Walde die Bekannt⸗ 
ſchaft zweier Herren und ließen ſich zu einem Spielchen 
überreden. Dabei verlor der ein 340 Zloty () und der 
andere 50 Zloty. Als ſich die Beiden von ihrem Schreck 
erholt hatten, machten fie der Polizei Meldung, die nun 
die Gauner faſſen ſoll. 

§Diebſtahlschronik. In der Nacht zum 23. d. M. brach 
ein Dieb in das Geſchäft des Fleiſchermeiſters Adamezak, 
Berlinerſtraße (Grunwaldſka) 7a ein und ſtahl Wurſt⸗ 
und Fleiſchwaren. Als die Polizeipatrouille den Täter 
bemerkte, wie er gerade mit der Beute entkommen wollte, 
ließ er das geſtohlene Gut zurück und ergriff die Flucht. — 
Aus der verſchloſſenen Bodenkammer wurde dem Albert⸗ 
ſtraße (Garbary) 6 wohnhaften Roman Kowalſki ein 
Herrenrad im Werte von 180 Bio!» geſtohlen. 

§Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
zwei Betrunkene, zwei Perſonen wegen Übertretung ſitten⸗ 
polizeilicher Vorſchriften und eine Perſon wegen Betruges. 

* 


Vereine, Veranſtaltungen ꝛc. 


Der M.⸗G.⸗V. Korublume feiert am Sonnabend, dem 90. d. M., 
fein diesjähriges Sommerfeſt in Kleinerts Räumen, Ofole, 
Die Ausgeſtaltung dieſes Feſtetz iſt ſehr vielfeitig, der Eintritts⸗ 
preis dagegen gering: 2 Zloty. Einladungen find bei den 


Sangesbrüdern Niefeld, Garbary 31, und Wolff, Grun⸗ 
waldzka 124, erhältlich. Unſere paſſiven Mitglieder erhalten 
ihre Eintrittskarten an der Abendkaſſe. (9127 


w Fordon, 22. Auguſt. Der heutige Wochenmarkt 
war ſehr reichlich beſchickt. Butter koſtete anfänglich 2,80, 
ſpäter 1,70—1,80, Eier 1,80—1,90 pro Mandel, Gurken 7,00 
pro Zentner, in kleinen Quantitäten 0,038 pro Pfund, To⸗ 
maten 0,20, Weißkohl 0,05, Rotkohl 0,10, rote Rüben 0,10, 
Mohrrüben 6,10, Apfel je nach Güte 0,20—0,30, Birnen 0,20 
bis 0,30, blaue Pflaumen 0,20, Steinpilze 0,20, Kartoffeln 
3,50—4,00 pro Zentner, Blumenkohl 0,20—0,30 pro Kopf. 
Der Geflügelmarkt bot junge Enten zu 3,00—4,00, junge 
Hühner zu 1,00—1,50, Suppenhühner zu 2,50—3,00 an. 

v Argenan (Gniewkowo), 23. Auguſt. Einbruch. 
Geſtern nacht verſchafften ſich Diebe Einlaß in den Laden 
des Kaufmanns H. Kaczmarek in der Hauptſtraße und 
ließen zwei gute Damenmäntel ſowie mehrere Wäſchegegen⸗ 
ſtände mitgehen. Da K. ſchon öfters beſtohlen wurde, hat es 
den Anſchein, als wenn ein und dieſelben Diebe in Frage 
kommen. 

* Antonino, 23. Auguſt. Überfall auf einen 
Autobus. Auf der Chauſſee nach Antonino wurde ein 
Autobus in der Dunkelheit von mehreren jungen Leuten an⸗ 
gehalten. Dieſe ſtellten ſich, mit dicken Stöcken bewaffnet, 
auf die Chauſſee und ließen den Wagen nicht weiterfahren, 
zerſchlugen die Fenſterſcheiben, ſo daß unter den Fahrgäſten 
eine heftige Erregung entſtand. Die Banditen wurden 
ſchließlich überwältigt und die inzwiſchen eingetroffene 
Polizei nahm zwei Perſonen, die Arbeiter J. Placz⸗ 
kowſki und Z. Pawlak, feſt, während die anderen das 
Weite ſuchten. 

* Wirſitz (Wyrzyſt), 24. Auguſt. Der Förſter Wrob⸗ 
lewſki beobachtete in der Nähe der Förſterei Auguscin, 
Kreis Wirſitz, wie eine Taube von einem Habicht geſchlagen 
wurde. Der Förſter ſchoß und traf den Habicht, der jedoch 
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ſchon der Taube ſo ſchwere Verletzungen beigebracht hatte, 
daß ſie nicht mehr lebte. Es ſtellte ſich heraus, daß es eine 
Brieftaube war. Um den Fuß trug ſie einen Ring, auf 
dem die Nr. 06956 /30/185 verzeichnet war. 


v. Gneſen (Gnieczno), 23. Auguſt. Verhängnis ⸗ 
voller Irrtum. Der 16jährige Edmund Lewan⸗ 
dowſki wollte auf dem Wege zum Walde Brodach früh 
morgens in der Gaſtwirtſchaft von Alwin in Bytlewo 
Zigaretten kaufen. Da alles noch verſchloſſen war, klopfte 
er energiſch an die Tür. Durch das Klopfen erwachte ein 
Gaſt, der dort übernachtete und glaubte, Diebe vor ſich zu 
haben. Er ſchoß daher ſofort auf L. und verletzte ihn 
ſchwer. Man brachte ihn ins Krankenhaus, wo er mit dem 
Tode kämpft. 


* Schreibersdorf, 25. Auguſt. In ſchlichter häuslicher 
Feier beging kürzlich das Karl Hupkaſche Ehepaar das Feſt 
der goldenen Hochzeit. Der Ortspfarrer Wein⸗ 
bold ſegnete das Jubelpaar ein und überreichte dann das 
Glückwunſchſchreiben und das ſchöne Gedenkblatt des Evan⸗ 
geliſchen Konſiſtoriums. 


* Poſen (Poznan), 23. Auguſt. Zuchthausſtrafe 
für einen Mord. Dieſer Tage hatten ſich die des 
Mordes an dem SAjährigen Macief Kokot im Kreiſe Sam⸗ 
ter angeklagten Jan Sfomronfft und Piotr Chrzy⸗ 
ſtenko vor der 4. Strafkammer des Poſener Bezirksgerichts 
zu verantworten. Skowronſki hatte am Vortage der Ge⸗ 
richtsverhandlung ein Geſtändnis abgelegt und er⸗ 
klärt, daß er den 84jährigen, wehrloſen Kokot allein 
durch zwei Axthiebe getötet habe. In dem Ge⸗ 
ſtändnis betonte er noch, daß er den Chrzyſtenko fälſch⸗ 
lich beſchuldigt hatte. Zu der Verhandlung waren zwanzig 
Zeugen geladen, die Skowronſki zuletzt mit dem Getöteten 
in den Wald gehen ſahen. Unter Tränen erzählte dann S., 
daß er Kokot getötet habe, da dieſer ihn fälſchlich verdächtigte, 
12 Zfoty geſtohlen zu haben. Das Gericht verurteilte S. zu 
fteben Jahren Zuchthaus und Tragung der Ge⸗ 
richtskoſten in Höhe von 600 Zloty. Der Angeklagte Chry⸗ 
ſtenko wurde wegen Mangels an Beweiſen freigeſprochen. 


* Wollſtein (Wolſztyn), 23. Auguſt. Die Ortsgruppe 
Zodien der Ev. Frauenhilfe veranſtaltete zuſammen mit 
der Ortsgruppe des Jungmänner⸗ und Jungmädchenver⸗ 
eins am letzten Sonntage ein Feſt. Da die häufigen 
Regenſchauer nicht ratſam erſcheinen ließen, den im Walde 
ausgewählten Feſtplatz zu benutzen, ſtellte Gutsbeſitzer 
Bloens ſeine große, feſtlich dazu hergerichtete Doppeltenne 
freundlichſt zur Verfügung. Eine große Zahl von Gäſten 
fand ſich aus Zodien und den nächſten Dörfern zuſammen 
und nahm an den langen, geſchmückten Kaffeetafeln Platz. 
Eingeleitet wurde das Feſt durch eine fröhliche Katecheſe, die 
die Pfarrgehilfin, Frl. Weiter, mit der dortigen Orts⸗ 
gruppe des Kindergottesdienſtes hielt und an der ſich auch 
die Großen noch gern beteiligten. Sodann hielt Pfarrer 
Engel eine launige Begrüßungsanſprache und 
nun folgten im Wechſel Poſaunen vorträge, Gedichte 
und zweiſtimmige Volkslieder eines Jugendchores. Be⸗ 
ſonderen Beifall fanden die vorgeführten Volkstänze. Im 
Mittelpunkt ſtand ein Märchenſpiel „Der Rattenfänger 
von Hameln“, das mit Friſche und Begeiſterung von den 
jugendlichen Darſtellern vorgeführt wurde. Zum Schluß 
dankte Kaufmann Bruno Schulz - Wollſtein dem freund⸗ 
lichen Gaſtgeber und richtete gleichzeitig markige Worte an 
alle Anweſenden. Der ſo ſchön und befriedigend verlaufene 
Nachmittag wird allen Teilnehmern noch lange in guter Er⸗ 
innerung bleiben. f 


n Oſtrowo (Oſtröw), 24. Auguſt. Sieben Schwer⸗ 
verbrecher transportierte die hieſige Polizei per Autobus 
aus dem Kaliſcher Unterſuchungsgefängnis zur Vernehmung 
im hieſigen Polizeikommiſſariat. Die Verbrecher waren an 
dem Ladeneinbruch bei dem Kaufmann Kaſprzak, 
Breslauerſtraße, beteiligt. Während der Inhaftierung im 
Polizeikommiſſariat zerſchlugen zwei Verbrecher die Fenſter 
der Zelle, ſchlitzten ſich mit den Glasſcherben den 
Leib auf und öffneten ſich gleichfalls mit 
Scherben die Pulsadern. Der hinzugezogene Kreis⸗ 
arzt Dr. Michalſki ordnete die Einlieferung der beiden 
Schwerverletzten in das hieſige Kreiskrankenhaus an. Bei 
dem einen Verbrecher ſind die Verletzungen ernſterer Art, 
da die Därme mit verletzt wurden. Sämtliche gefaßten Ver⸗ 
brecher haben viele ſchwere Einbrüche, darunter einige 
Kaſſeneinbrüche, auf dem Kerbholz und ſind in Warſchau von 
der dortigen Polizei dingfeſt gemacht worden. f 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 25. Auguſt 1930. 

Krakau ——, Zawichoſt + 1,81, Warſchau +2,50, Plock + 1,91, 

Thorn + 1,88, Fordon + Culm + 1,68, Graudenz + 2,00, 


1,84, Cu 
Kurzebrak + 2,31, Piekel + 1,72, Dirſchau + 1.78. Einlage + 2,46, 
Schiewenhorſt + 2,66. 
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Reklamen: Edmund Przygodzki: Druck und Verlag von 
A. Dittmann. G. m. b. H., fämtlih in Bromberg. 
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Am 23. Auguſt entſchlief ſanft nach langem ſchwe⸗ 
rem Leiden, meine liebe Frau, unſere herzensgute Mutter. 
Schwiegermutter, Großmutter, Schweſter, Schwägerin 
un 


zun Auguſte Mahlle 


geb. Geſke 
im Alter von 67 Jahren, 11 Monaten, 6 Tagen. 
Dieſes zeigen an 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Hohenwalde, den 25. Auguſt 1930. 


Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 26. Auguſt, 
nachm. 3 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. 4206 
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Burandt, DANZIG, Kohlenmarkt 13. 
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